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der Todesſtreich gegen deutiche Schulen. — Elf Lehrkräften in Bromberg die Unterrichtserlaubnis entzogen 


Deutſche Schulen find den deutſchen Einwohnern der polniſchen 
Republik durch feierliche internationale Verträge 


gewährleiſtet, und die Verfaſſung unſeres Staates 
anerkennt biejed Redt auf die 
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Vernichtung zur Folge haben muß. Wir behalten uns vor, bie 
Methoden diefer fünfjährigen Bernichtungsarbeit und ihre Ergeb⸗ 
im eingelnen zu ſchilbern. Heute find wir gezwungen, der 
autſetzten Eiternſchaft mitzuteilen, daß die Leitung der beiden 
lübenden deutſchen Schulen Brombergs fiğ gezwungen 
deſehen hat, die ſe heute zu ſchlieſßen. 
Durch Verfügungen des Poſener Schu 
12. September, 
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Herren Dr. Zoeckler und Frey, den 
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Staatsbürger könnt Ihr keinen Einwand erheben! 
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gegeben „ijt, können die Bromberger Schulen ihren 
erricht nicht fortſetzen. Allein im Dregerſchen 
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„Deutſche Rundſchau“ in Bromberg. Und 
Maßnahmen geſchehen im Angeſicht des Böker bu ndes 
e Angabe von Gründen. Im Angeſicht jenes Völker⸗ 
elt 8, vor dem Herr Graf Skrzynski Toleranz und großzügige 
deforenſchauung als oberſte Staatenpflicht pries. Erſt die Agrar⸗ 
„Mor. hat den Anlaß zur Vorſtellung gegeben, und der Ruf: 
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ie Hoffnung des Grafen Sirzuüski. 


Für Einigung mit Dentſchland. 


IR Der 7 1 
= enfer o polniſche Außenminiſter Skrzygski empfing den 


üben orreſpendenten des Berliner „Vorwärts“ und ſprach mit 
ber ben die Beziehungen Polens zu Deutſchland, insbeſondere 


. bevorſtehenden Rheinpakt. Er erklärte, daß der 


Rheinpakt in Warſchau begrüßt werde. Jedoch 
müſſe gleichzeitig mit dem Abſchluß dieſes Paktes auch eine 
vertragliche Regelung der Beziehungen Polens zu 
Deutſchland erfolgen Dieſer Auffaſſung feien auch 
Briand und Chamberlain. fiber die Art der Durchführung 
werde man anf der bevorſtehenden Miniſterkonferenz mit 
Streſemann verſtändigen müſſen. 

Hierauf kam Skrzyaski auf das wirtſchaftliche Gebiet zu 
ſprechen. Seine Beratungen mit dem deutſchen Unterſtaatsſekretür 
Lewald geben Ausſicht auf eine balbige Regelung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen. Gewiſſe Schwierigkeiten bereiten die 
deutſchen Forderungen des Anſiedlungsrechtes von Dent- 
ſchen. In dieſem Falle ſpielten die politiſchen Motive eine größere 
Rolle als die wirtſchaftlichen. () Im Zuſammenhange damit 
ſtellte Miniſter Skrzyöski energiſch in Abrede, als ob die 
polniſche Regierung weitere Ausweiſungen beabſich⸗ 
tigen wollte. Die Schwierigkeiten der Verſtändigung zwiſchen 
Polen und Deutſchland lägen nicht nur auf politiſchem oder mirt- 
ſchaftlichem Gebiete, ſondern ſeien vielmehr in der pfſychologi⸗ 
ſchen Einſtellung begründet. Man müſſe endlich ener- 
giſch daran gehen, den gegenſeitigen Haß abau- 
banen. Srkrzysski ſchloß ſeine Ausführungen mit den Worten: 

Ich hege die fete übergengung, daß ſchon in 
kurzer Zeit eine Anderung in den politiſchen 
Beziehungen unſerer Länder eintreten wird. 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaſts⸗ 
verhandlungen. 


Der „ reß“ meldet: Bei dem Wiederbeginn der deu 
Wehe eee hend unden in Berlin dürfte es ſich, Tr 
der „ preß rt, nicht mehr um ein Wirtſchaftsproviſo⸗ 
rium handeln, auf deſſen — hat 3 die deutſche Regierung unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen keinen Wert mehr n kann, 
ſondern um die Vorbereitun eines endgültigen 
Handels vertrages. Der Erfolg der lungen würde 
in b Ma davon abhängen der Zwieſpalt der beider⸗ 
ſeitigen Auffaſſungen über die zollpolitiſche Grundlage 
des abzuſchließenden Abkommens behoben we kann. Während 


Polen bisher über das Angebot eines Meiſtbegünſtigungs⸗ 
i i tann Hentsch A en 


rechts ausgegangen tt, in einem 
. keine ausreichende Baſis 20 die zukünftige Ge⸗ 
taltung ſeiner Handelsbeziehungen zu len erblicken. Der 


Rechtsvorteil der Meiſtbegünſtigung, alfo Anwendbarkeit der in 
ſonſtigen ägen Polens vereinbarten Zollſätze auf den deutſchen 
Exporthandel, würde allein keineswegs der 1 tel⸗ 
lung entſprechen, die Deutſchland in der polniſchen Einfuhr 
einnimmt. Deutſchland braucht darüber hinaus einen eige- 
nen Konventionaltarif mit Polen, der auf die beſon⸗ 
deren Intereſſen der deutſchen Induſtrie zugeſchnitten ſein muß. 
Die deutſchen Exporteure, die im vorigen Jahr 34 Progent des 
polniſchen Bedarfs an Auslandswaren deckten, können nicht etwa 
mit den Zollvergünſtigungen Vorlieb nehnien, die Frank⸗ 
reich ſich unter Berückſichtigung feiner beſonderen Exportintereſſen 
ausbedungen hat. Ein im Geiſt gegenſeitigen Entgegenkommens 
zuſtandekommender Handelsvertrag muß den beſonderen Be⸗ 
dürfniſſen der beiden Kontrahenten Rechnung 
tragen. Dazu iſt ein Konventionaltarif erforderlich, gu beffen 
Erörterung die deutſche Delegation bereits im früheren Verhand- 
lungsſtadium — damals leider ergebnislos — zu gelangen ſuchte. 
* 


Warſchau, 14. September. (Oſt⸗Expreß.) Der Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß des Miniſterrats beriet über die der polniſchen Delez 
ation für die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen zu erxteilenden 
nſtruktionen. Wie „Nafs Przeglad” meldet, nahm die 
Sitzung einen recht bewegten Verlauf. Einige Ausſchußmitglieder 
wieſen darauf hin, daß das letzte Expoſé des Miniſter⸗ 
präſidenten es überhaupt ſehr ſchwer mache, 
irgend welche Handelsverträge ab; 

die Einfuhrbeſchränkung drohe zur Kenn der 
Verträge mit Italien und Rumänien zu führen. 
Dennoch wurden neue Zollerhöhungen beſchloſſen, und 
zwar für den ſogenannten entbehrlichen Warenimport, hinſichtlich 
oeer eine Einteilung in drei Kategorien mit eventueller Er⸗ 
höhung bis 100 Prozent angenommen wurde. Die Inſtruk⸗ 
tionen an die Delegation für Berlin wurden beſtätigt, der 
Veſtand der Delegation bleibt unverändert. Vorſitzender ift 
Pradzynski, die parlamentariſchen Gruppen ſind vextreten 
Dur Senator Bartoſzewicz⸗Poſen (Nat.⸗Dem.) und den 
Abgeordneten Diamand⸗ Lemberg 8.) Legationsrat 
Marchelewski hat ſich zwecks Rückſprache mit dem Auken- 
pies Skrzynski nach Genf begeben, von wo er nach Berlin 
reiſt. Die Begegnung der beiden Delegationen iſt dort für 
Mittwoch angeſetzt. 


Rückkehr Skrzynskis. 

Außenminiſter Skrzynski verläßt heute Genf und begibt ſich 
nach Paris, wo er noch eine Beratung mit Miniſter Briand ab- 
halten ſoll. Die Rückkehr des Miniſters nach Warſchau wird am 
Sonnabend früh erwartet. 


Tſchitſcherin kommt nach Warſchau. 


Der Direktor des politiſchen Departements des Außenminiſte⸗ 
riums, Bader, hat, nach einer Meldung der polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur, die Nachricht erhalten, daß am 20. d. Mts. der ruſſiſche 
Volkskommiſſar Tſchitſcherin für einige Tage nach Warſchau 
kommen wird. 

Freiſpruch. 

Das „Pommereller Tageblatt“ hatte in der Zeit des Brief⸗ 
kaſtenkonfliktes mit Danzig außer polniſchen Stimmen, auch die 
„Danziger Ztg.“ zitiert, und zwar jenen Satz, daß Warſchau wegen 
des polniſch⸗Danziger Konfliktes wahrſcheinlich den Kopf verloren 
habe, denn anders könne man die Drohungen des Herrn Thugutt 
nicht verſtehen. Wegen dieſes Zitates iſt Anklage gegen den ver- 
antwortlichen Redakteur Kramuſchke wegen Verächtlichmachung 
von Staatseinrichtungen erhoben worden. Die Strafkammer des 
Bezirksgerichts in Starogard hat den Schriſtleiter Kramuſchke 
nach eingehender Verhandlung freigeſprochen. Der Staats- 
anwalt hatte eine Straf von 100 Zloty beantragt. 
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Römiſcher Brief. 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
Rom, Mitte September. 


Weltſtadt Nom. — Die mißglückten Flottenmanöver. — Angen 
auf: Marokko! — Man handelt. — Gasparri und Farinacci. — 
Oppoſition, kehre zurück! 

Muſſolini — kann man überhaupt einen römiſchen Brief 
mit einem anderen Wort anfangen? — verſprach, aus der 
ewigen, der zweimal thronenden Stadt die Hauptſtadt der 
Welt zu machen. Das war damals, als er mit feierlichen 
Worten ſeine Dankbarkeit dafür ausdrückte, ſoeben auf dem 
Kapitol die Würde erhalten zu haben, die ihm fortan erlaubte 
zu jagen: Civis romanus sum! Denen das Verſprechen 
gegeben wurde, die Italiener urbi et orbi, fie hörten es mit 

etrübtem patriotiſchen Stolz, die Archäologen aller Länder 
freuten fich über die grandioſen Geburtstagsgeſchenke die Rom 
jofort erhielt, wie die Ausgrabung des Auguſtusforums, die 
Fremden über die Bahn nach Oſtia, nur die guten Quiriten 
ſelber krauten ſich etwas verlegen den Bart — denn an ihnen 
lag es ja ſchließlich, die nötigen Soldi für einen derartigen 
Ausbau der Tiberſtadt aufzubringen. Jeder Spatenſtich ver⸗ 
mehrte zwar das ideelle Nationalvermögen, aber auch die 
Steuern. Die Leutchen in Florenz und Palermo und Rio 
de Janeiro hatten gut lachen, die Römer aber mußten zahlen. 
Auguſtus, dachten ſie im Stillen, Auguſtus hätte dem Spaten 
auch einen goldenen Griff gegeben. 


Das ging Muffolini begreiflicherweiſe zu Herzen, wenn 
auch fein Vorbild mehr Iulius Cäſar ift. Er beſchloß alfo, 


mit einem einzigen Aufräumen die Hinderniſſe auf dem Wege 
zur Welthauptftadt aus dem Wege zu ſchaffen und aus der 
Stadt Rom einen ſelbſtändigen Staat zu machen. Ein 
Gouvernat, mit einem Gouverneur an Stelle des Bürger⸗ 
meiſters. Damit mußte der kleinliche kommunale Steuerkram 
fallen, die Pfennigfuchſerei, das mühſame Zuſammenſcharren 
bevor man ans Ausgeben denken konnte. Jetzt greift einfach 
der Staat ſelber, die Mutter Italia, in den Säckel, wo es 
nottut. Rom iſt Nationaleigentum, der Kopf, den der ge⸗ 
ſamte Volkskörper in ſeinem eigenen Intereſſe ernähren muß. 
Echt muſſoliniſch, ſagen die Quixiten befriedigt und ſtreichen 
ſchon im Gedanken ſämtliche Gemeindeſteuern, einſchließlich 
der Luxustaxen auf Hunde, Klaviere, Billards und Dienſt⸗ 
boten. Pippo, wie er familiär heißt, der Bürgermeiſter oder 
königliche Kommiſſüär Cremoneſi, wird vermutlich erſter 
Gouverneur werden. Nun iſt's endlich aus mit der Kapitol⸗ 
ſchande, rufen die begeiſterten Politiker, die Zeiten, wo ein 
Nathan dort regieren konnte, ſind für immer begraben! 


a der Welthauptſtadt Rom muß logiſcherweiſe auch 
eine Weltmacht ſtehen, rechnet Muſſolini. Er gibt alſo den 
Marineminiſter Muſſolini den Auftrag, die Flotte ange 
fichts des mißlichen Ausgangs der großen Flottenmanöver 
ehörig zu verſtärken, beauftragt den Luftwehrminiſter Muſ⸗ 
ei die Luftſtreitkräfte auf eine den anderen Mittel⸗ 
meermächten überlegene Zahl zu bringen, ermächtigt den 
Außenminiſter Muſſolini, bei den demnächſtigen Konfe⸗ 
renzen um die ſogenannte europäiſche Sicherheit ein Wörtlein 
mitzuſprechen, und dringt in den Kriegsminiſter Muſſolini, 
daß er doch ja das Pulver trocken halte, was am beſten 
durch den intenſiven Ausbau der ſchwarzen Armee geichehe, 
Hat der Senat etwa nicht Grund genug, neue Rüſtungs⸗ 
kredite zu bewilligen? Sollen die braven Matroſen umjonit 
mit dem Veniero ins naſſe Grab geſunken ſein? 


Ein Kreuzer geſcheitert, ein ganz modernes, erft im 
vorigen Jahre von Stapel gegangenes Großtauchboot mit 
61 Mann geſunken, zwei Großkampfflugzeuge zerſtört — 
das iſt freilich etwas viel für ein Manöver, wenn man be⸗ 
denkt, daß es ſchon am erſten Tage mit der unvorſchrifts⸗ 
mäßig geglückten Landung der feindlichen Streitkraft zu Ende 
war. Und eine Landung, man denke, trotz des Einſatzes 
einer faſziſtiſchen Landarmee! So etwas durfte einfach nicht 
vorkommen, hatten doch die zwei Dutzend Kriegsberichterſtatter, 
die dem gewaltigen Kampf auf der Citta di Trieſte bei- 
wohnen — wollten, ihre Aufgabe bereits glänzend gelöſt: die 
dunkelſte Provinz erſtrahlte im Bewußtſein, daß eine unbeſiegliche 
Armada die Küſten ſchütze. Und nun hatte der feindliche Admiral, 
geſchützt von drei Dreadnoughts, einfach feine Manuſchaften in 
Sizilien ausgeſchifft. Was tut man in einem ſolchen Fall? 
Ein Unterſeeboot putzt einfach alle drei feindlichen Dreadnoughts 
weg. und ſomit ift der „glänzende Sieg der nationalen Streitz 
kräfte“ entſchieden. Da eine Kritik im faſziſtiſchen Italien 
nicht erlaubt ift, erfuhr! der unſachverſtändige Bürger erft nach 
geraumer Zeit aus einer amtlichen Verlautbarung, es laſſe 
ſich nicht recht ſagen, wer geſiegt habe, die Experten müßten 
erſt die Verluſte abſchätzen. Wie es ſcheint, ſind die Experten 
noch immer damit beſchäſtigt, doch begegnet man bereits 
einigen inſtruktiven Aufſtellungen alter Seebären und junger 
Draufgänger, die ohne Kommentare eine Pallarele ziehen zur 
franzöſiſchen Flotte. Daß dabei alle Augen nach Marokko 
gerichtet ſind, verſteht ſich. Muſſolini kann jetzt nicht nur 
auf das Beiſpiel von Gallipoli hinweiſen, ſondern auch auf 
die Schwierigkeiten, die ſogar den vereinigten franzöſiſch⸗ 
ſpauiſchen Schiffen an der Küſte der Rifkabylen erwachfen 
iind. Der Ernſt des Krieges würde zweifellos die italieniſche 
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Wehrmacht auf keiner geringeren Stufe ſehen als Türken und 
Mauren. 

Im übrigen aber verfolgt auch das politiſche Rom die 
Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatz mit weit größerem Inter⸗ 
eſſe als die Friedensoperette in Genf. Es iſt ſicher, daß 
Italien zur Stelle ſein wird, wenn es nach dem Verbluten 
der Rifleute zur Beuteteilung kommen ſollte; ſchon heute wird 
erklärt, die marokkaniſche Frage berühre vitale Intereſſen 
Italiens, und es ſcheint gar nicht ausgeſchloſſen, daß man ſich 
dann auch über das gefährliche tuneſiſche Pulverfaß unter⸗ 
halten wird. Frankreich könnte heute die unbedingte Freund⸗ 
ſchaft der lateiniſchen Schweſter gegen gewiſſe Zugeſtändniſſe 
haben, zu denen ſich der gegenwärtige franzöſiſche National⸗ 
ſtolz niemals hergeben wird. Tunis, Korſika, Nizza — jede 
Erörterung hierüber muß nutzlos erſcheinen, und dieſe zwangs⸗ 
läufige Zuſpitzung der Gegenſätze ift es, die fortgeſetzt die 
Spannung über dem Mittelmeer nährt und auch in die Rhein⸗ 
politik eingreift. Denn Italien ſteht ſomit vor der Frage: 
Inwiefern kann mir ein Sicherheitsvakt nützen oder ſchaden? 
Augenblicklich brauche ich gewiß Frieden, eiwa noch zehn 
Jahre lang, denn ich bin noch nicht bereit; aber dann? 
Daher die zwieſpältige Stimmung in Rom, ſowie von einer 
dauernden Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
die Rede iſt. Italien fürchtet, und dieſe Furcht ſchwingt als 
Leitmotiv durch ſeine militäriſche Politik ſowohl, wie durch ſeine 
wirtſchaftliche, bei der Neuordnung Europas auf die Seite 
geſchoben zu werden, plötzlich zwiſchen zwei Stühlen zu ſitzen. In 
den düſterſten Farben werden die Gefahren eines Induſtrieblocks 
an die Wand gemalt und in phautaſtiſchen „Interviews“ die 
Geheimniſſe der Streſemannſchen Verſöhnungspolitik ent⸗ 
ſchleiert. Es iſt klar: Deutſchland verzichtet freiwillig auf 


Elſaß⸗Lothringen gegen den Anſchluß Oeſterreichs. Nun weiß yo. 


zwar niemand in Italien zu jagen, worin denn die ſchreck⸗ 

liche Gefahr elner Vereinigung der deutſchen Brüderſtaaten 

p Rom beſtehe, aber, und das ift des Pudels Kern, 
uſſolini käme um eine prachtvolle Kompenſationsofferte, 

wenn ihm Paris mit einer Zuſtimmung zuvorkommen ſollte. 

Politik iſt heute wie nie zuvor ein Geſchäft — und Italien iſt wie 

nie zuvor handelsluſtig. Die deutſchen und die italieniſchen 
rren, die feit Jahr und Tag an dem Handelsvertrag 
rumkauen, haben nichts zu lachen. Immer möchte man die 
litik hineinſpielen laſſen. 


Selbſt die Leoſtadt jenſeits des Tibers ſpürt trotz des 
heiligen Jahres, das noch immer gewaltige Pilgermaſſen an⸗ 
zieht, dieſe kriegeriſche Luft. Der püpfliche Hof muß ſich 
mehr, als ihm lieb ift, mit dem „Abbruch der diplomatijchen 
Beziehungen“ befaſſen. Sein ſtreitbarer Kardinalſtaats⸗ 
fetretär führt eine ſcharfe Klinge und weiß, wie dieſer Tage 
der tſchechiſche Außenminiſter 8 mußte, genau zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen beſprechen, handeln und verhandeln. Im 
„Oſſervatore Romano“, dem Moniteur des Vatikans, ſtößt 
man immer häufiger auf den gereizten polemiſchen Ton, ja, 
act der kleine Muſſolint, hat zu feinem Leidweſen 
aum mehr a ſich mit einem anderen Gegner zu 
meſſen. Und der iche iſt ſo unangenehm kugelſich 
Ach, wenn es doch wieder eine Oppoſition gäbe! 

Die gibt es aber nicht, der „Aventin wandert nach 
e aus“, wie die betrübten kan, wo feitftellen. 

edauerlicherweiſe kommt die „ſchwere innere Kriſis in Italien“ 
nur in ausländiſchen Zeitungsplantagen vor, die der Oppoſition 
vergeblich ſuggerierten, fie folle doch „dem Schritt 
folgen und ſämtliche Mandate niederlegen“. Ja, wenn die 
Diäten nicht wären! Bleiben wir alfo alle hübſch unter uns 
und zuhauſe. In der Regierung gibt es nur noch faſziſtiſtiſche 


er. 


Miniſter und im nur faſziſtiſchen Parlament hat man jetzt Unter 


mangels Redner wenigſtens die vielbeſprochene rostra auf⸗ 

geſtellt, die neue Rednertribüne. Vielleicht wird fie im De- 
ber, vielleicht erſt nach Weihnachten eingeweiht — wie 

Zeus Muſſolini will. Guſtav W. Eberlein. 


raunschweig. 


opyright by Georg Westermann, Verlag B 


Das Buch Ereue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 
(66. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Der Graf betrachtet ſie, die jetzt im Leide eine herbe 
Hoheit ſchmückt und die aus den kalten Winterſchatten 
in umvergleichlicher, lilienweißer Schönheit leuchtet, mit 
Bewunderung und geſteht ſich verwirrt Zauber ihrer 
Erſcheinung. 

„Willſt Du herrſchen, ſo gibt Dir Etzel zwölf Königs⸗ 
tronen und dreißig fürſtliche 
er fühlt, das alles iſt ein Nichts vor dieſer Frau, Ver⸗ 
ſchwiegenes in ſich trägt wie eine verborgene Waffe. Plötz⸗ 
lich hört er die Stimme der Königin dicht an ſeinem Ohr. 
Sie iſt lautlos aufgeſtanden und ſteht neben ihm. 

„Soll es mir dort ergehen wie hier?“ ſprüht der holde 
Mund, „ſoll meine Ehre dort wie hier ſich krümmen müſſen 
wie ein zertretener Wurm? Finde ich Männer dort, die 
mir fo treu find, wie — wie — —“ 

„Wie Tronje Hagen!“ ſtammelt der Markgraf Hin» 
geriffen und unbedacht; denn das iſt ſprichwörtlich. Sein 
Mannestum erhebt ſich an der Königin und füllt ſeine 
Augen mit kühnem Feuer. Schlagenden Herzens ſteht 
die Burgunderin vor ihm und greift nach ſeiner Seele. 

„Ja, treu wie der Verdammte! — Was ſchiert mich 
ein Schild voll Kronen,“ flüftert fie verächtlich, „ich brauche 
Männer! Gib mir Sicherheit, Markgraf, daß ich Schutz 
3 werde, daß ich nicht unbeſchirmt in die Fremde 
ge 4 

Der Bechelarener neſtelt ein Bildnis aus dem Wams 
und hält es ihr hin: 

„Betrachte dieſe Züge, Herrin, und glaube an Etzel!“ 

Chriemhild nimmt das Gemäl aus ſeiner Hand und 
wirft es achtlos auf ein Bord. Ihre Blicke hüllen den 
Grafen in Glut, 


landos 


Lehen,“ zählt er auf, ke Lände 


— BVoſener Tageblatt. > 
Die Rede des Grafen Strzunski in Genf. 


Miniſter Skrzynski hat in Genf folgende Rede gehalten: 
„Als ich das letzte Mal die Ehre hatte, mich von demſelben Platz 
aus im vergangenen Jahre an die hohe Verſammlung zu wenden, 
ergriff ich das Wort, um zu erklären, daß ich im Namen meiner 
Regierung die Unterſchrift Polens unter das Protokoll über die 
friedliche Erledigung internationaler Konflikte ſetzen würde. Nie⸗ 
mals habe ich eine tiefere Bewegung empfunden als gerade in 
dem Augenblick, da ich mich einem Akt anſchloß, der, den Bedürf⸗ 
niſſen und den Friedensidealen meines Vaterlan⸗ 
des am beſten entſprechend, ihm gebot, ſich im gemein⸗ 
ſamen Ausdruck eines bena Friedenswunſches, der von jo viel 
Nationen der ganzen Welt beſtätigt wurde, zuſammenzuſchließen. 
Dieſer Akt ſollte ein gemeinſames Blatt des internationalen Völ⸗ 
kerrechts werden. 

Iſt er zu abſolut in ſeiner Konzeption, zu genau, zu wenig 
uiio in feiner Anwendung, zu unbarmherzig in feiner 

ogi 

Of {enbar jal Das politiſche Leben verlangt wie jedes 
andere Leben Verſchiedenartigkeit. 8 Protokoll bleibt aber die 
reinſte Manifeſtation des Geiſtes der Völkerbundsverſammlung. 

Vor dem Weltkriege ſtützte ſich die Welt auf das Gleich⸗ 
gewicht der Mächte, aber die Geſchichte hat uns gelehrt, daß, 
je größer die Gewichte auf den Wagen waren, 
deſto leichter ein Korn, das auf die eine oder andere Seite 
pe zur Antaſtung des Gleichgewichts und Verurſachung einer 
ataſtrophe genügte Deshalb hat die neue elt begonnen, 
die Sicherheit nicht in dem materiellen Gleichgewicht 
der Mächte, ſondern vielmehr im moraliſchen Gleich⸗ 
gewicht zu fuchen. Es ift eine große Ehre für die Staaten, 
die hier Selbſtbewußtſein und die Realität großer materieller 
Kraft e mitbringen, und trotzdem ſich zuſammenſchließen, um ver- 
eint die Sicherheit in gemeinſamer Anſtrengung der Solidaritãt 
der Menſchheit zu ſuchen. Sie fügen zur Größe der Mittel Preſtige 
und neue Würde in der Geſchichte hinzu, denn es iſt eine große 
moraliſche Kraft nötig, um die Grenzen ſeiner Kräfte abzuſtecken, 
beſonders wenn man fühlt, daß ſie bedeutend ſind, wenn man 
b, daß fie überwiegen und wenn man jie als unerſchöpflich 

t. 


iſt in der Geſchichte ein einziger treff⸗ 
licher Beweis des gemeinſamen Willens, der eine gemeinſame 
Organiſation im Bewußtſein der gemeinſamen Gefahr durchführt. 
Man muß nur die Arbeitsmethoden herausfinden. Das ift eine 
komplizierte und ſchwierige Aufgabe, denn wenn es wahr iſt, daß 
man in der Welt der Wiſſenſchaft jede Entdeckung 
„ fo iſt dies im politiſchen Leben noch 
wahrer, aber das Wichtigſte haben wir auf dem Wege des Fort⸗ 
ſchrittes ſchon herbeigeführt. Wir ſtehen vor einem Plan, der auf 
einem nicht . gefäuberten Terrain gut gte iſt. Es 
handelt ſich jetzt darum, daß jeder Staat na Kräften den ihm 
entſprechenden Stein herbeiſchafft, der dann mit den anderen ver⸗ 
einigt, das künftige äude bilden wird. 

Unfer Anteil iſt folgender: Die Verfammlung hat 
allen 23 des Völkerbundes überaus ernſthafte Prüfung 
des Protokolls über die friedliche Erledigung internationaler Kon- 
flikte angetragen. Meine Regierung hat dazu ſehr ernſthaft Stel- 
lung genommen, da fie das Protokoll mit voller Überzeugung 
unterſchrieb. Unſere Beſtrebungen werden dahin verlaufen, im 
Verein mit den anderen Nationen die dort enthaltenen großen 
Grundſätze zu verwirklichen. Meine 1 84 nahm ſie 

a 


Die hohe Verſammlun 


mehrmals tun mu 


an in der inung, daß ſie allen gemeinſam werden wür⸗ 
den, nun dies aber nicht geſchehen iſt, erklärt sah I ihm 
dennoch treu bleiben wird. N. erden Be Hoff⸗ 
nung äußern kann. daß das Protokoll für alle eine Interpretation 
bleibt, die die Grundlage für die Autorität des Völke spaktes 
bildet. Ich verſtehe das jo, daß die Staaten, die h Gründe 
ar „ nm fih durch die Empfehlungen des Protokolls nicht ge⸗ 
nden zu ſehen, anerkennen, das Protokoll in den einzelnen 
Verträgen mit anderen Ländern in Zukunft nu die 
ſolide Baſis und das einzige Mittel zur 
gel ge me Völlerbundspakt abſichtliche 
en 


Vorarbeiten bis 
moraliſchen 


problem, 
entſchieden werden tann, 
des Völkerbundes reif iſt. 
ch perſönlich erkläre, daß mir den Krieg als Verbrechen an- 


Hp À i 8 - 
. 

F: „Dich brauche ich, Rüdeger !“ ruft fie aus, „ſei Du 
mein, wenn ich Dich rufe, ſchwöre mir Treue, wenn 
Etzels werden ſoll !“ 

„Es ſei, Herrin,“ ſammelt ſich der Markgraf, — . 
von dieſer dung, „wenn Du für uns entſchei ge⸗ 
höre ich Dir. — Du bejaheft?“ 

Chriemhild muſtert ihn mit einem lan 
winkt einen nüchternen Abſchied, ſtreng un 
wie ſie ihm zuerſt erſchienen iſt. 


1 um dieſe Stunde ſollſt Du es wiſſen !“ er⸗ 
e ka 


ſi 1 

Der Markgraf verläßt fie betroffen und haftet, an die 
zu kommen. Diener mit Fal 

ſcheinumlodert taucht der Kanzler auf. it Blitzes ſchnelle 
jagen ſich die Gedanken in Rüdegers Hirn, er 3 
vor dieſem Volk der unbändigen und über jedes Maß 
ragenden Menſchen, die ſeiner ſchlichten, ehrlichen Art ent⸗ 
fremdet ſind und die ſelber nichts verbindet als das Gren⸗ 
zenloſe. Er ſieht die Tat des Mörders in einem anderen, 


en Blick und 
verſchloſſen, 


ſchärferen Licht, und er erkennt ſie als etwas, das nie fü 


vergeben wird und dennoch zu dem Notwendigen dieſes 
Gewaltigen gehört und nicht anders gaga konnte. 
Kann der Sturm anders als ſtürmen? Die Treue anders 
als Treue ſein? Er erkennt höhere Mächte über dem 
Kanzler und über der Königin, und ſein milder Sinn um⸗ 
faßt fie beide mit gleicher Sorge. So, ein Wilfender, tritt 
er zu den Fürſten, und die feinnervige Klugheit des Tron⸗ 
jers empfindet ſich vor jenem als ein Gezeichneter, wie 
ſehr auch des Grafen freie Anmut über das Gefühl herr⸗ 
ſchen mag. 

„Wie lange Du bleibſt! Was ſagte Chriemhild? Was 
will ſie tun?“ ſprudelt Gunther weg und zerrt jeinen 
Saft in die Wirklichkeit zurück. Der Tronjer fragt nichts 
und handhabt gleichgültig das Steuer. 


„Morgen um dieſe Stunde wird mir Beſcheid, Ihr 


Herren, und mich dünkt, das ift zeitig,“ antwortet Rüdeger ſchli 


und weiſt Gunthers unhöfliche Haft vornehm zurück: 


De „ Vermutungen, 
n wiſſen.“ 
Sie überle 


geleiten ihn, fackel⸗ deger 


werden. Das ſoll natürlich nicht heißen, daß man 
Verträge verletzen kann, die die Grundlage des öffent⸗ 
lichen, unantaſtbaren und unwandelbaren Rechtes bilden. Wir 
wollen eine Gerechtigkeit, die ſich auf das Recht ſt ü gt da 
die Suche nach Gerechtigkeit außerhalb der Rechte, wie ich das im 
vergangenen Fahre feſtgeſtellt habe, Revolution bedeutet 

Das Schiedsſyſtem erfordert die Beſtimmung des Begriffs des 
Angreifers. Dieſe Beſtimmung muß t möglichſt klar, auto“ 
matiſch ſein und nach Kräften jede Zwei eutigkeit vermeiden, da 
die Zweideutigkeit hier gewiſſermaßen eine Prämie für den 
Angreifer bedeutet. Auf dieſem Wege, in a alen 
Richtung und in dieſem Sinne werden wir mit allen Kräften 
in der tiefen überzeugung mitwirken, daß wir unſeren 
Intereſſen und der großen Sache des Frieden? 
dienen. Es iſt nicht Phraſe, was ich ſage, es iſt keine reine 
Deduktion oder . 5 pekulation, fon dern es ift 
eine Wahrheit, die nachgewieſen werden kann, die man durch 
die empiriſche Experimentalmethode im Laufe der letzten 10 Tage 
bewahrheiten kann. 

Wenn wir im Jahre 1914 frei geweſen wären, dann 
wäre das ſchreckliche Kriegsgetümmel, das die Welt in ihren Feſlen 
erſchütterte und vernichtete, nicht gekommen, oder es hätte 
nicht ſo lange gedauert. Im Jahre 1914 hat ein Wäch⸗ 
ter des Friedens gefehlt: Polen!“ 


Der Schrei nach vernunft. 


Die Fehlmaßnahmen der Regierung. 
Die „Rzeczpospolita“ ſchreibt: - 0 
„Seit der Zeit, da der Zloty erſchüttert wurde und die Regie 
rung fih bemüht, ihn mit aller Kraft zu retten, unternimmt fie 
auf dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik Exper!“ 
mente, die, ſtatt unſere Handelsbilanz zu verbeſſern, 
ſie vielmehr verſchlechtern. Im Innern des Landes 
rufen fie Teuerung hervor, und, was das Schlimmſte ijt wir 
verfeinden uns mit allen Nachbarn und machen das Wirt⸗ 
ſchaftsleben geradezu unmöglich. Zu ſolchen Maßnahmen muß 
man die plötzliche und unerwartete Erhöhung der 
Zölle rechnen, ferner die gleichfalls unerwartete 
Aufhebung von Zollerleichterungen und das un“ 
bedachte Verbot der Zufuhr von Waren, unter denen 
fih ſolche befinden, die für unſere Produktion unbedingt nötig 
find. Man empfängt den Eindruck, als ob die Regierungsmaß. 
nahmen vom grünen Tiſch von Leuten erlaſſen 
werden, die das praktiſche Leben nicht kennen. 
Wieviel Schwierigkeiten hat uns die plötzliche Er’ 
höhung der Zölle bereitet! Wir erwühnen nicht, daß 
polniſche Bürger dadurch ernſthaften Berluſten ausgeſest worden 
find, aber wieviel Sorgen hatten wir mit den Tſchechen zum Bei⸗ 
ſpiel, mit denen wir erſt einen Handelsvertrag abgeſchloſſen haben! 
Durch die Verfügung des Miniſterrates vom 17. Juni iſt die Ein⸗ 
fuhr einer Reihe von Waren aus Deutſchland verboten war? 
den, darunter zum Beiſpiel Walzen, die wir in Polen 
gar nicht herſtellen. Die Verfügung des Miniſterrates 
vom 11. Juli, die bas Verzeichnis der Waren erweiterte, ift gleich. 
falls ganz vom grünen Tiſch erlaſſen worden, denn ſie 
verbietet z. B. die Zufuhr von Koksſtaub, der in unſeren 
Zinkhütten unbedingt nötig il. Wir beſitzen keine 
gen Nasen menge dieſes Staub, und der tſchechoflowakiſche 
oksſtaub ijt wegen Transportkoſten zu teuer und an 
nicht in genügender Menge vorhanden. Die Folge 
dieſes Verbots wäre mit der Zeit die Schließung von Zink⸗ 
Hütten. So wird mit Deutſchland gekämpft, in; 
dem man das eigene Wirtſchaftsleben ruiniert. 
Wir mifen, daß im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium Männer 
figen, die die Bedürfniſſe der Induſtrie kennen. Was geht 
2 * wenn folge Verfügungen erſcheinen 
nnen 
Überlegung herausgegeben 


che beſtanden en Die 
ide 1 von Zollerleichterungen trifft die Lu 
egen N 


beſſern. 
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keine Man 

terun 

Das fi ein klaſſſiſches Be 
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wird, Es 


land Manganer 


nur, anſtatt fich al 
Has an: Eine ober 
i uns im Lande gibt 


Kanzler mit beißenden 


ruft der 
f Kit und melde Deinem 
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„Sie übe 
Berni „dann Dein beſtes 
errn, . ſei ir Und er 
ens gewahrt. 


einen 

Chriemhil „ 
Achte befer auf das Steuer!" knurrt der König . 

eine Welle in den Rachen bricht, doch der Tronjer HN 

mit grimmigem Lachen, daß er es nie mehr getan ha 

als eben 15 gi 

Die Königin aber fteht noch an der Stelle, wie % 

fie verließ, den Blick über die 3 Bole l 

re 
gen ſchwer und müde hernieder, ihre Bruſt ſcheint vol 


han 

feinem Atem mehr belebt zu ſein. Die Kammerfrau 1 Ki. 

ein und trägt ein Licht; fie muß es in den äußerſten Win 

ſtellen und drückt ſich ſcheu hinaus. 7. 

„Fohrteſt Du Dein Verderben heran, Unholy 

ſtert Chriemhild, in den e Nachtdunſt starren. 

Zögernd greift ſie nach dem Bild des Hunnen und pe 
rel großen Züge, di 


ſenkt ſich forſchend in die e BE 
dem 3 mit funkelnden Steinen geſchmückten Golde g 
n wie 

e 


und das Bild des Tronjers vor der Seele. 


waltſam und unwiderſtehlich hervorbrechen. Graues 
bedeckt ein gefenlofes aupt, aus dem zwei Auge 
lodernde Höllen brennen; in einer furchtbaren Silz 
Ei 5 en erreicht und ſein eigen 
ntſetzen eken laſſen. 5 
„übertrieben ““ dentt die Königin und ſieht den 1 


den Markgrafen, der für ſolchen Herren warb — „aeg 
diefe Lippen lügen nicht, dieſer ſchaudert nicht!“ Sie pe | 
das Bild fort und öffnet die apfel, die an einer ſilbern 


ufer 
Kette auf ihrem Buſen ruht; ein grüner, blutgetränku í 


Flicken ift dareingeſchloſſen, von zerriſſener Purpur ede 
durchwirkt. Sie zieht ihn an den Mund und drückt o 
Lippen . ihre Glieder beben, und ihre Junge 
eßen ſich ſchmerzgepeinigt, da die ſchlimmſte Stu ) 
Lebens muferhebt. Fortſetzung folgt. 7 
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0 order, zu versorgen; allerdings 


a Sandt 


Mittwoch, 16. September 1925. 


Handel, Finanzwesen, 


Ernteergebnisse in Deutschland. 


„Einem Bericht der „Berliner Börsen-Zeitung“ entnehmen wir 
‘lgende Einzelheiten über die augenblickliche Lage des deutschen 

treidemarktes. Die Erntevoreinschätzung Deutschlands zum 
Beginn des August bestätigte die bisherige Annahme einer im Ver- 
gleiche zum vorigen Jahre großen Ernte voll und ganz. Hiernach 
Sind von den Hauptgetreidearten in runden Summen an Winter- 
Weizen 26,5 Millionen — en geerntet gegenüber der vor- 
ährigen endgültigen Ermittelung von 20,9. An Winterroggen be- 
dukt sich das diesmalige Ergebnis auf 75,4 Millionen gegen 55,8 

illionen Doppelzentner, an Sommergerste 21,6 gegen 21,9, an 
Hafer 54,9 gegen 56,5 Millionen Doppelzentner. An Brotgetreide 
hat Deutschland somitein Plus des Winterweizens von 51% Millionen, 
an Pe ne von 191, Millionen Doppelzentner geerntet, 
Während der Unterschied bei Sommergerste gegen 1924 nur gering 
ist und beim Hafer sich ein Minus von etwa 2 Millionen Doppel- 


Zentner ergibt. Soweit es Weizen und Roggen betrifft, wird man 


as Plus gegenüber den Vorjahren noch wesentlich höher, als sich 
aus diesen Zahlen ergibt, berechnen dürfen; den Deutschland hat 
lesmal nicht nur der Menge nach, sondern auch der Güte nach ein 
Weitaus besseres Ergebnis gehabt, so daß diesmal das geerntete 
Totkorn auch wirklich zu Brotzwecken verarbeitet werden kann, 


Während im vorigen Jahre sowohl vom Weizen als vom Roggen 
dein außerordentlich großer Teil nur zu Futterzwecken Verwendung 


nden konnte. Immerhin unterliegt es keinem Zweifel, daß Deutsch- 
nd in diesem Jahre ganz erheblich weniger auf ausländischen Zu- 
Schuß angewiesen sein wird, soweit die Einfuhr diesmal nicht nur 
ein Austausch ausgeführter Inlandsware gegen fremdes Material 
deutet. Eine größere Korrektur kann sich vielleicht noch für den 
> afer daraus ergeben, daß durch die naße Witterung, die bereits 
eit August anhält, noch von den damals auf dem Felde befindlichen 
oben Massen geschnittenen Hafers ein Teil durch Nässe bzw. durch 
nerausfall verloren gegangen ist. 


i Die Annahme, daß die deutschen Getreidezölle und die zum 
Oktober in Kraft tretenden Einfuhrscheine sich schon bald in 


` iher merklichen Befestigung des Getreidemarktes geltend machen 


Neiden, hat sich nicht bestätigt. Die Preise sind nicht höher, zum 
e sogar niedriger, als sie vor Eintritt des Zolles gewesen, und die 


Freigabe der Ausfuhr hat sich bisher nur wenig auswirken können, 


a für die ganze Dauer des jetzigen Monats der Anreiz durch den 
fuhrschein noch fehlt. in England würde man gegenwärtig von 
cht chem Weizen gern größere Partien übernehmen, doch genügt 
Ne die Prämie des erst im Oktober beginnenden Einfuhrschein- 
stemes die vorläufige Kalkulation für Exportabschlüsse noch 
ta t. Daher ist zu beobachten, daß Polen, welches seine Forde- 
te gen sogar zeitweise erhöht hatte, das Absatzfeld be haapa 
t. Zunächst sind es nur verhältnismäßig kleine Partien, welche die 
deutschem Weizen nach den nordischen Ländern und nach 
terdam und Antwerpen zur Oktoberlieferung zum Abschluß 
ommen sind. Bemerkenswert ist die 


y scheinung im europä- 
n internationalen Weizenhandel, daß 


ch nach England, das 


werte der hauptsächliche kaufkräftige Abnehmer für Weizen 
Lan 


ngebote nicht nur der Überschußgebiete, sondern auch solcher 
Ma der zeigen, die früher oder später selbst Zusċhüsse gebrauchen. 
dam muß daraus den Schluß ziehen, daß dort die Exportfirmen 
Pre it rechnen, sich im weiteren Verlaufe des Jahres zu niedrigeren 
mu sen wieder einzudecken. Wie weit sie damit Recht behalten, 
dahingestellt bleiben. 
der Was das Roggengeschäft anbetrifft, so ist die Zurückhaltung 
m ersten Land noch immer sehr fühlbar. Trotz der enor- 
ti n diesmaligen Ernte k mt Han Mate- 
al an die Märkte, und die Unterstützung 
Pra Landwirte durch große Kredite und 
Ver Ongation früherer Akzepte befähigt sie 
len ter, die bereits gewaltig -angeschwol- 
en Vorräte im Lande testzuhalten. Ob 
ist Hoffnung, durch Abwarten bessere Preise zu erzielen, zutrifft, 
Hay onh undurchsichtig. Zunächst sind es die Mühlen, die den 
Rünptpedzrf bekunden, um sich für die Zeit, in der Kartoffel- und 
nernten sowie die Feldbestellung die Marktzufuhren zu ver: 
sind sie geneigt, die festen 
tden Ungen der Landwirte zu bewilligen, weil schon jetzt ein außer- 
der tlich vielseitiges und dringliches Mehlangebot den Absatz 
i üllerei. erschwert und unlohnend macht, Seit Beginn der 
$ güen Zölle und im Hinblick auf den bevorstehenden Eintritt 
kanis Mfuhrscheine war die für Weizenmehl bestehende ameri- 
obere Konkurrenz teilweise. aus dem Felde portage- Die 
tden E XPOortmühlen der Union, die im letzten Jahre wein außer- 
‚Sing liches Absatzgebiet für ihre Fabrikate in Deutschland hatten, 
Niere, „etzt keineswegs gewillt, leichten Kaufes dieses Feld zu ver- 
ie haben daher ihre Forderungen im 
der letzten Zeit nicht unbeträcht- 
Voch, ermäßigt. Das Mehlgeschäft war in dieser 
f Situati außerordentlich schwierig, und das hat dazu beigetragen, die 
i On auch für Getreide zu drücken. Im Gerstenhandel 
Waren as ersthändige Angebot weiter recht umfangreich, aber es 
fanden nur die guten Qualitäten, die für- Brauereien Beachtung 
dullalle Für Hafer wurde das inländische Angebot zeitweise 
Schwie nd knapp, so daß sich hin und wieder eine gewisse 
Mehren Bkeit für die Versorgung des Bedarfes einstellte. Indessen 
Nsichin den letzten Tagen wieder die Angebote. 


Industrie. 


wN, Die Goldausbeute in Transvaal betrug im August 
Yon 3000 en (Juli 818 202) oder rund 25 150 Kg. Bei einem Preis 


hat die August- Förderung 
1 0 8 5 von rund 100 Millionen zł. 

des a, Inische Spiritussteuer wird durch eine Verordnung 
Wirka Mänzministers aut Dziennik „Ustaw“ Nr. 90) mit rück- 
hol, er Kraft vom 1. September d. J. für 100prozentigen Alko- 
kee im Inland hergestellt wird, auf 430 Zioty je Hektoliter 
aus Get und auf 670 Złoty für Spiritus, der vom Auslande oder 
Spirit, bieten des polnischen Reiches bezogen wird, auf die das 

Smonopolgesetz noch keine Anwendung findet. 


mac „Kredite für die oberschlesische Industrie. Die oberschiesische 
e hat in den letzten Tagen eine Abordnung nach Warschau 
Carzu je, um der polnischen Regierung die Notlage Oberschleslens 
die misen und um Abhilfsmaßnahmen zu bitten. Die Abordnung 
ng ge, dem Handelsminister, dem Präsidenten der Bank Polski 
Anden, Leiter der Devisenabteilung des Finanzministeriums ver- 
dustrie „legte eine eingehende Denkschrift über die Lage der In- 
Tedite Lor. Die Industrie verlangt u. a. umfangreiche Rediskont- 
cine eon der Bank Polski. Der Präsident der Bank Polski stellte 
use 
Käufen ung, daß die Industrie die Devisen von ihren Kohlenver- 
Nach dem Auslande an die Bank Polski abgebe. | 


Wirtschaft. 


mpo Neuregelung der tschechoslowakischen Umsatzsteuer für 
i takes (K. B. St.) Derzeit wird über die Neuregelung der 
U Portie, UCT für Importwaren verhandelt. Für aus dem Ausland 
Ni Satas Fertigfabrikate soll eine 2 prozentige bzw. 4 prozentige 
Abrikate Her eingeführt werden, während für Rohstoffe und Halb- 
Aischen fixe Taxen gelten sollen. Man will hierdurch die Parität 
en cn. inländischen Waren bzw. Rohstoffen und dem im- 
5 rzielen. 


n wa für ein Gramm Feingold, 


Pay 


Nmalige größere Kreditsumme in Aussicht unter der Vor-] kg 


Wirisehaft, Börsen. 
Kurse der Posener Börse. 
Weripapiere und Obligationen: 15. September 14. September 


6% Listy zbozowe Ziemstwa Kred. 4.30 4.30 
8% dolar. ListyPozn.Ziemst.Kred. 2.00 2.05—2.00 
10% Pożyczka kolejowa . . —.— 0.70 
Bankaktien: 
Bank Przemysłowców. I.—II. Em. 4.00 4.00 
Bk. Zw. Spötek Zarobk. I-—XI. Em. 6.00 6.50 
Industrieaktien : 
Centrala Rolników I.—VIL . . . 0.50 0.50 
Centrala Skór 1.—V. Em. —.— 1,20 
Goplana I.— III. gm. Š ==. — 4.00 
Herzfeld-Viktorius I.—III. Em. 2.00 2.25 
Dr. Roman May IJ. V Em. 21.00 21.50 
Plötno I. — III. Emm. 0.10 —.— 
Pneumatik 1.—IV. Em. Serie B —.— 0.06% 
nr —.— 15.50 
Wytwornia Chemiczna IVI. Em 0.22 — 
Zjed. Browar. Grodziskie IV. Em. —.— 1.45 


Tendenz: unverändert. 


Geldwesen. 


= Korfantys Vermögen. Der polnische Korrespondent 
des „Berl. Tagebl.“ berichtet seinem Blatte, daß Korfanty in einer 
Steuererklärung sein Vermögen auf 7 Millionen Zloty angegeben 
hätte. In ausländischen Kapitalskreisen wird aber behauptet, daß 
er ebensoviel Millionen Dollar besitze. E 

= Goldwährung in Finnland. Finnland beschloß, end- 
gültig zur Goldwährung überzugehen. Die finnische Mark soll 
dabei auf 39.70 finnische Mark gleich 1 Dollar festgelegt werden. 


Börsen. 


Æ Der Zloty am 14. September. Danzig: Zloty 89.76 bis 
89.99, Ueberw. Warschau 88.24-89.06, Zürich: ‚Ueberw. War- 
schau 87.00, London: Ueberw. Warschau 28.50, Neuyork: 
Ueberw. Warschau 17.50, Berlin: Zloty 71.41 — 72.16, Ueberw. 
Warschau und Posen 71.32 71.63, Ueberw. Kattowitz 70.82 bis 
71.18, Wien: Ueberw. Warschau 118.75, Prag: Ueberw. Warschau 
567.00, Budapest: Ueberweisung Warschau 11 780—12 060, 
Riga: Ueberw. Warschau 94.00, Paris: Ueberw. Warschau 570, 


= Warschauer Börse vom 14. September, Devisenkurse. 
London für 1 — 28.50, Neuyork für 1 — 5.88, Prag für 100 — 17.43, 
Schweiz für 100 — 113.50, Wien für 100 — 82.50, Ban kwerte. 
Bank Dysk. Warschau 4.50, Bank Zachod. 1.15. Industrie- 
werte. Chodorow 2.65, Gostawice 1.30, W. T.F. Cukru 1.40, Kop. 
Wegli 1.00, Polski Przemysł Naftowy 0.43, Cegielski 0.25, Modzie- 
jowski 1.70, Lilpop 0.40, Ostrowiecki 3.30,Parowoz 0.18, Pocisk 
1.20, Rutzki‘0.68, Starachowice 0.95, Zeleniewski 10.80, Zyrardow 
5.50, Borkowski 0.60, Haberbusch & Schiele 4.55, Spiritus. 1.55, 
Majewski 11.50. 

= Berliner Börse vom 14. September. (Amtlich.) Helsing- 
fors 10.576—10.615, Wien 59.08—59.22, Prag 12.42—12.46, Buda- 
pest 5.89—5.91, Sofia 3.066—3.075, Holland 168,71—169.13, Oslo 
86.19—86.41, Kopenhagen 102.27—102.53, Stockholm 112,51 bis 
112.79, London 20.332—20:332, Buenos Aires 1.687—1.691, Neuyork 
4.195—4 205, Belgien 18.51—18.55, Mailand 17.43—17.47, Paris 
19.74—19.78, Schweiz 80.96—81.16, Spanien 60.97 61.13, Danzig 
80.65 — 80.85, Japan 1.703 —1.707, Rio de Janeiro 0.561 —0.563, 
Jugoslawien 7.477. 49, Portugal 2.92520. 975, 80.20 — 80.60, 
Kowno 41.395—41.605, Athen 6.09—6.11, Konsta 1 2.395 bis 
2.405, Kanada 4.195—4. 205, Uruguay 4.10 — 4.20. 


Wiener Börse vom 14. September. (In 1000 Kronen.) 
Austr. Kol. Państw. 397.2, Kol. Pöln. 7610, LW w. Czern. 185. 


Poludn. 43.8, Brow. Lwowskie 103.5, Bank Małopolski 4.3, Wirkl. 


Alpiny 296.1, Siersza 30.5, Silesia 8.1, Zieleniewski 136.5 
6.9—7.7, Krup 207½½, Prask. 
Rima 110.5, Apollo 815, Fanto 190, Karpaty 117. Galicja 945, 
Nafta 111. Lumen 6.2, Schodnica 135. Mraänica 34—35. 

Æ Krakauer Börse vom 14. September. Tohan. 0.18, 
Pharma 1.20, Zieleniewski 11.00, elski 12,50, Trzebinia Zel. 
0.30, Górka 11,00—11.25, Tepege 0.50, Polska Nafta 0.22, Chodo- 
rów 2.02.76, Piasecki 1.35—1.40. Nicht notierte Werte: Gay 

5 

E Züricher Börse vom 14. September. (Amtlich.) N 
5.185/,, London 25.12, Paris 24.325, Wien 72.925, Prag 15.33%/,, 
Mailand 21.45, Belgien 22.825, Budapest 72.65, Sofia 3.775, Holland 
208.20, Oslo 109.80, Kopenhagen 127.35, Stockholm 189.00. 
Spanien 75.40, Bukarest 2.55, Berlin 123.50, Belgrad 9.23. 


Danziger Börse vom 14. tember. Neu 
5.1 15, London 25.225, Schecks 25.20%, Schweiz 100.32 
bis 58, Kopenhagen 127.091 409, Berlin 123.7951224. 105. 


1 Gramm F old bei der Bank Polski für den 
15. September 1925: 3.9179 zł (M. P. Nr. 212 vom 
14. September 1925). y 


Von den Märkten. 


Produkten. Kattowitz, 14. September. No für 
100 kg Weizenmehl 44.50— 45.50, 70proz, Roggenmehl 33.25, 65proz. 
34.50. Tendenz anhaltend. Weizen 23.75—24.75, Roggen 19.25 
bis 19.75, Hafer 18.50 — 19, Gerste 18.25— 24,25. franko Empfangs- 
station. Leinkuchen 29.25.29. 75, Rapskuchen 22.25 — 22.75, Wei- 
ren 14— 14.75, Roggenkleie 3.50 — 14. Tendenz ruhig. 

Lublin, 14. September. Notierungen des landwirtschaft- 
lichen Verbandes der Lubliner Wojewodschaft: Roggen 118 f hol. 
17.75, Weizen 128 f hol. 24.50, Braugerste 22.50, Einh.-Hafer 18 
bis 19, Warschau für 100 kg franko Verladestation Kongr.-Weizen 
25, Kongr.- 18—19, Graupengerste 18 bis 20, Braugerste 21, 
Pommereller 2 21.75, Kongr.-Hafer 18.50. Tendenz 
Du . Zu größeren Transaktionen kommt es wegen Bargeldmangel 
nicht. 

Metalle. Warschau, 14. September. Das Zentrale Ver- 
kaufsbüro von Gußröhren in Warschau notiert nachstehende Orien- 
tierungspreise: Guß-Kanalisationsröhren 50 Złoty, Wasserröhren 
55 für 100 kg. 

Berlin, 14. September. Elektrolytkupfer für 100 kg 139.500 
für 100 kg, Raffinadekupfer 99—99.3% 1.25— 1.26,Originalhütten- 
rohzink im freien Verkehr 0.74—0.75, Originalhüttenaluminium 
98—99% in Blocks, Barren, gewalzt und gezogen 2.35, dasselbe 
in Barren gewalzt und gezogen in Drahtbarren 2.44—2.50, Rein- 
nickel 98—99% 3.40-—3.50, Antimon Regulus 1.26— 1.28. 


Ausländischer Produktenmarkt. 


Berlin, 14. 1 Getreide- und Ölsaaten für 10000 
franko Verladestation. Mehl und Kleie für 100 kg loko Berlin, 
anderes für 100 kg. Märkischer Weizen 213—218. Märk. Roggen 
164—168, Braugerste 208—241, Märk. Hafer 175—183, Mais loko 
Berlin 212—216, Weizenmehl 30.25—33.50, Weizenkleie 11.80 
bis 12, Roggenkleie 10-11, Raps 355, Viktoriaerbsen 26—31, 
Wicken 25—28, blaue Lupinen 13.75 bis 14, Rapskuchen 16.20 bis 
16,40, Leinkuchen 22.60 bis 22.90, Kartoffelflocken 17.86 bis 18. 
Tendenz unverändert. 

Buenos Aires, 14. September. Schlußbörse. Für 100 
kg in Pesos: Weizen für Oktober 12.90, Dezember 12.10, Mais Ok- 
tober 9.10, Dezember 9.10, Hafer Oktober 8.70, Leinsamen Ok- 
tober 20.50, Dezember 19.70. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 


keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


Voſener Tageblatt. 
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ne Nr. 213. 
Die kirchliche Tage in Danzig. 


(Bericht von der erſten Landesſynode der evangeliſchen Kirche 
in Danzig.) 

Auch die Danziger evangeliſche Kirche wurde durch die neue 
Grenzziehung, im beſonderen durch den polniſchen Korridor, räum⸗ 
lich von ihrer bisherigen Mutterkirche getrennt, aber das bedeutet 
wohl allerlei Verkehrsſchwierigkeiten, aber keiner⸗ 
lei innere Trennung. Die Danziger evangeliſche Kirche 
iſt nach wie vor ein organiſches Glied der großen evangeliſchen 
Kirche Der alt⸗preußiſchen Union, denn in keinem Kulturlande be- 
deuten Staatsgrenzen zugleich Kirchengrenzen. Das ſchließt nicht 
aus eine Neuregelung der kirchlichen Verwaltungsgrenzen und der 
kirchlichen Verfaſſung, die in einzelnen Punkten einer gewiſſen 
ſtaatlichen Zuſtimmung bedarf. In Danzig ſteht der Staat der 
evangeliſchen Kirche durchaus wohlwollend gegenüber. Der Volks⸗ 
tag nahm ein Geſetz an, daß die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche 
der altpreußiſchen Union im vollen Umfange auch für das Dan⸗ 
ziger Gebiet gelten ſolle, ſobald die vereinigten Kreisſynodalvor⸗ 
ſtände, ergänzt durch je einen weiteren Vextreter aller evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinden der Freiſtadt Danzig, ihr zuſtimmten. 
Nachdem das geſchehen iſt, trat auf Grund der Vorſchriften dieſer 
Verfaſſung in den Tagen vom 12.—15. September die erſte Lan⸗ 
desſynode der evangeliſchen Kirche Danzigs zuſammen. Die 
72 Gemeinden der Danziger evangeliſchen Kirche mit 78 Geiſt⸗ 
lichen werden auf der Synode durch 18 Synodale vertreten, zu 
denen noch die Vertreter der Religionslehrer und Kirchenmuſiker, 
ſowie vom Kirchenſenat ernannte Vertreter hinzutreten, während 
im Unterſchiede von Preußen kein Vertreter der Inneren Miſſion 
in der Landesſynode Sitz und Stimme hat. Eine Wahl der Syno⸗ 
dalen durch die Gemeinden hat ſich dieſes Mal erübrigt, da die 
beiden kirchenpolitiſchen Parteien, die „poſitive Union und die 
„Evangeliſche Vereinigung“, ſich mit dem Verhältnis 2: 1 auf 
eine Einheitsliſte einigten und andere Wahlliften nicht eingereicht 
wurden. 

Die Landesſynode tagte im Sitzungsſaal des Rathauſes unte! 
dem Vorſitz des Präſes des bisherigen Landesſynodalvorſtandes, 
Superintendent Polenske aus Tiegenhof, den die Landes ſynode 
einſtimmig zu ihrem Präſes wählte. Zum ſtell vertretenden Präſes 
wurde Pfarrer Kleefeld aus Obra gewählt, ſowie als weitere 
Mitglieder des Landeskirchenrates Pfarrer Bowien aus Zoppot 
und Oberſtudienrat Profeſſor Karehnke. Eingehende Berichte 
über ihre Tätigkeit erſtatteten der Generalſuperintendent D. Kal: 
weit, der Präſes des Landesſynodalvorſtandes und der Vertreter 
des Konſtiſtoriums, Konſiſtorialrat D. Fretzdorff, der im ber 
ſonderen über die kirchliche Sverwaltung ſprach. 

Am Sonntag fand in der hrwürdi Marienkirche ein 
feſtlicher 


Beilage 3 


erte 


modalgottesdienſt ſtatt, bei dem die 28 Synodalen ger 
meinſam ihren feierlichen Einzug hielten. Der Domchor fang 
formvollendet unter Leitung ſeines Dirigenten Könenka mp 
2 Chöre: „Weihe von Anton Bruckner und Herbſt! von 
Johannes Brahms. Zu der zahlreichen feiernden Gemeinde ſprach 
der Feſtprediger rer Bowien über das Wort 2. Tim. 5, 7: 


„Gott hat uns nicht gegeben den Geiſt der Furcht, ſondern ber 

Kraft und der Liebe und der Zucht.“ j 4 ’ 
Um Monig exſtatteten die verſchiedenen u: ihren 

Bericht. Der Ausſchuß für Verfaſſungsfragen, der $ — Bi 

Finanz⸗ und en bench 2 aak 8 de men enge 

legenheiten. © etzgeberiſ u en n 

en A 20 te Verwaltun 


node nicht vor. uch, die des örtlichen 
irchenvermögens iſteren, um es für *. Geſam 
beſſer nutzbar L begegnete Schwierigkeiten. 


weil die der Landesſynode besen 
> I bie fon x 
Ki — ian Zuſtimmung des Ctaates gefunden 
Di ültigen der Danziger Landesſynode liegen 
bis A e e nos nicht vor, — werden darüber zu⸗ 
ſammenfaſſend berit s 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 15. September. 5 
Gilti dem 1. September viſterten 
2 e ü 
Bekanntlich ift mit dem 1. d. Mts. eine Verdoppelung 


york | der Auslandspaßgebühren, und zwar für eine ein malige 


Ausreiſe auf 500 , für einen Dauerpaß auf 1500 zt z 
treten. Im Anſchluß daran ging durch die geſamte Preſſe 
eine auch von uns wiedergegebene ſcheinbar amtliche 


Noti der die Inhaber bereits viſierter Päſſe vom 
1. 5 Ws. ab die Bine tar noch gegen Nachzahlung der 
benutzen oder aber den gezahlten Betrag 


urläkerhallen könnten. Dieſe Nachricht ſcheint irr⸗ 
tümlich zu fein. Wenigſtens ift der hieſigen polniſchen 
Paßſtelle eine in dieſem Sinne gehaltene Verfügung bisher 
nicht zugegangen. 


Die gefährdete Ernte. l 
„Wenn Pluvius, der Regenſpender, nicht bald aufhört, uns 
täglich Regen zu beſcheren, fo werden die Kartoffeln verfaulen und 
der zweite Schnitt der Heuernte verderben.“ Dieſe und ähnliche 
Klagen hört man jetzt von den Landwirten. Ging die Ernte zu 
Anfang. in den heißen Tagen Ende Juli und Anfang Auguſt, auch 
recht ſchnell vonſtatten, fo daß fie im Flachland in kurzer Zeit fait 
vollſtändig geborgen werden konnte, fo hat fie ſich in höheren Lagen 
infolge der letzten andauernden Niederſchläge derart verzögert. daß 
jetzt noch viel Hafer auf dem Felde eht und dei uns das Heu 
verkommt. 


Bekanntlich hatte bereits im Mai d. Is. Miniſterpräſident 
Grabski auf die in Ausſicht ſtehende glänzende Ernte verwieſen 
und die angeblich glückliche Lage der Landwirtſchaft geprieſen. Aus 
dem Vorſtehenden ergibt ſich nun mit aller Deutlichkeit gerade für 
die Landwirtſchaft die Richtigkeit des Wortes, daß „man den Tag 
nicht vor dem Abend loben ſoll“. Und der welterfahrene unſterbliche 
Wilhelm Buſch ſagt ſchon ganz richtig: „denn erſtens kommt es 
anders, und zweitens als man denkt“. Kein Stand iſt 
bezüglich ſeine wirtſchaftlichen Lage von ſo vielen Zufälligkeiten 
abhängig, wie die Landwirtſchaft. Andauerndes Regenwetter, 
Hagel⸗ und Blitzſchläge, Hochwaſſer uſw., das alles find 
Feinde der Landwirtſchaft, mit deren Auftreten man zu rechnen 
hat, und die Ernte iſt ſo lange ſtändig in Gefahr, als ſie noch 
nicht in die Scheuer gebracht iſt. Und auch dort iſt ſie, wie die 
zahlreichen Brände der letzten Wochen beweiſen, nicht vor der Bers 
nichtung ſicher. Nun hat ſich aber auch noch obendrein ein Fehler in 
der Vorſchätzung der Ernte ergeben, der für die erheblich geringer zu 
veranſchlagenden Ernteergebniſſe ſpricht. Weiter haben in weiten 
Gebieten ſich die vorſtehend genannten Feinde der Landwirtſchaft ein⸗ 
geſtellt. Die erſte Futterernte iſt zum großen Teil unter den ſengenden 


$ 


L 
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Strahlen der Sonne verdorrt. 
ſichtsreiche Kartoffelernte ſteht nun auf dem nicht ganz trockenen 
Boden in Gefahr, unter dem andauernden Regenwetter ganz ver⸗ 
nichtet zu werden. Die zweite Heuernte ſteht ebenfalls 'in Gefahr zu 
nerſaulen. 
Eine üble Folge der Schädigungen 
durch die Kieferneule. 

Die Pilzſammler in den Wäldern von Wronke, 
die ſich bis Kreuz, Bentſchen und Birnbaum hinziehen, haben ihr 
Einkommen durch Riis durch die Tätigkeit 
der Kiefern⸗Eule gänzlich verloren. Die Wälder, die durch die 
Nonne vernichtet find, werden abgehauen, und das Holz wird auf 
der Warthe zu Kahn oder Floß nach Deutſchland verfrachtet. Zu 
deutſcher Zeit konnten ſich in Wronke 10 Pilzhändler ernähren. 
Dieſe verluden täglich rd. 100 Ztr. Pilze nach Stettin, Berlin und 
Poſen. Aus den Wronker Wäldern kamen meiſtens die Steinpilze. 


x Regiſtrierung des Jahrgangs 1907. Die Regiſtrierungs⸗ 
pflicht der im Jahre 1907 geborenen jungen Männer, ſoweit 
I, polniſche Staatsbürger find, hat mit dem heutigen 

September begonnen und dauert bis einſchl. 15. Oktober. Sie 
05 ſich bei den zuſtändigen Poligeikommiſſariaten in 
den Dienſtſtunden zur Spam in die militäriſche Stammrolle 
zu melden. Für Ausländer, d. h. Reichsdeutſche und Op⸗ 
tanten, gilt dieſe Meldepflicht N 

X Rekrutenkoffer. Rekruten, die bei ihrem Truppenteil ein- 
treffen, können ihre eigenen Koffer mitbringen, doch dürfen dieſe 
die Höhe von 36 Zentimetern, die Breite von 40 Zentimetern und die 
Länge von 60 Zentimetern nicht überſteigen, damit fie bequem unter 
den Betten der Rekruten untergebracht werden können. Alle Koffer 
größeren N dagegen werden den Rekruten abgenommen 
und in das Magazin gebracht, was für die Rekruten e Un⸗ 
annehmlichkeiten haben dürfte. 

x Ein wirkſames Mittel gegen das Trinkerunweſen glaubt 
die Staatspolizei in Dirſchau gefunden zu haben. Alle wegen 
Trunkenheit angehaltenen Perſonen ſollen auf der walter. 
photographiert werden. Es iſt allerdings noch nicht b 
kannt, in welcher Weiſe die — ea der Bilder geplant iſt. Die 
„Gag. Gd.“ vermutet, daß entweder die Bilder der Trunkenbolde 
öffentlich werden, oder daß ſie den Be en nach 
dem Ausnüchtern 2 Abſchreckungsmittel vor die getrübten 


Augen 
werden follen 
s. Katholiſch krchliche Perſonalnachricht. Propft Marcin 
Paß in Cerekwica ijt zum Dekan des Dekanats Boret, 
C ygan m zum des Dekanat 
daran ernannt worden. 

Handelslyzeum wird am 1. Oktober d. Is. in der 

le an der mp pra ger 2 re 
„eyeliche Schweſter der Diat oniſſen⸗ 
Sonnabend 1 Reiſe nach atien ân. Bei 
— bemerkte ſie, ihre Qandi mit Papieren und 
Geld verſchwunden war, Poſen zurückkehren. 


Sonntag fri . Serge mit den Papieren im Brief⸗ 
Boten, en aeron e Geld. Sie konnte deshalb die Reife von 


2 Auf friſcher Tat ertappt wurde ein gewiſſer 
Wróbel, al3 er in einem Geſchäft Gerberdamm 4 die 


nſterſch einſchlug, um Galanteriemaren zu 
j X Bon einem Kraftwagen 3 us * Rot e verletzt 


Sonnabend der ul. Glomac 
b e e ee T ee 
s. Geſchloſſen worden ift heute die ſtädtiſche Badeanſtalt. 
450 Beter u 


8 


X Bom Warthehochwaſſer. 208.1 Dienstag, früh 
Sarthewaſſerſtand in Poſen + 202. Meter, gegen + 2,00 


31 hat, als ob er im 


—Voſener Tagebralt. >—— 


die ſymphoniſche Dichtung „Böhmens Haide und Flur“ von Sme⸗ 
tana. Eintrittskarten zu haben beim Herrn Szrejbrowski, ul. 
Fredry 1. 

* Birnbaum, 14. September. Bei einem Gartenbeſitzer am 
Küchenſee ſteht ein Kirſchbaum in voller Blüte. — Wie 
feſtgeſtellt worden ijb, wurden von der Konkursmaſſe des 
Kaufmanns Gorecki fünf Zentrifugen, zwei Zentner Seife, 
Bonbons, Kaffee und verſchiedenes andere im Werte von rd. 2000 
bis 3000 zł geſtohlen. 

* Bojanowo, 14. September. In der Nacht zum Freitag 
brannte der am Tage vorher erſt aufgeſetzte Strohſchober 
des Guts beſitzers Gruſzka aus Gokaſzyn an der Tarchaliner 
Chauſſee. — In der Nacht zum Freitag wurde beim Fleiſcher⸗ 
meiſter Klimpel in Kaczkowo eingebrochen, und es wurden 
aus der Ladenkaſſe 1200 zł} geſtohlen. 

* Guim, 14. September. Die Stadtverordneten⸗ 
wahlen finden hier am 4. Oktober ſtatt. Von der Aufſtel⸗ 
lung einer eigenen deutſchen Wählerliſte ijt Ab- 
ſt and genommen worden. 

„ Qhi dingen, 14. September. Da im Laufe der letzten Saiſon 

an ha pommerelliſchen Küſte nicht weniger als 11 Bade- 

äſte ertrunken ſind, iſt man ernſtlich dabei, Vorbereitungen 

für den Schutz des badenden Publikums in der nächſtjährigen Bade⸗ 
zeit zu treffen. 

* Samter, 14. September. Der Profeſſor Stanistaw 
Nakecz⸗Skomorowski vom hieſigen Une un iſt ge⸗ 
ſtor ben. Seine Beerdigung hat am Mittwoch in Warſchau ſtatt⸗ 
gefunden. Zur Beerdigung waren außer dem Direktor und Leh⸗ 
rern auch zahlreiche Schüler gefahren. 

* Thorn, 10. September. Zwangsverſteigerungen 
wegen rückſtändiger Stedergahlung finden fajt täg⸗ 
lich ſtatt. So verſteigerte das Finanzamt u. a. einer hieſigen 
Firma das einzige Auto. 


Brieftaſten der Schriſtleitung. 

erge- warben u izon! Beloon; alo Einfenbuug der Bezuasaiittung x nentgetti, 
u $ ei, Hen Ae ee beizulegen — * ee N 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich yon 12—1½ nýr. 
G. G. 28. 1. Die Verabredung der Dollarzahlung iſt zulaſſig. 


i A. H. in M. Falls es fih um ein nicht als Hypothek ein- 

9952 enes Reſtkaufgeld handelt, gelten Mat die Aufwertung 50 bis 
E. S R. 

‚betr. Berficherimasge 


L gA ihr alls nur 18% Prozent. 

Es kommt ganz barant an, ob der Agent der 
A Sie abſichtlich in dem Irrtum belaſſen 
uftrage der e e handle. Nur 
in K ti- Arny haben Sie Ausſicht, den Prozeß zu gewinnen. 

in J. Wir bedauern, Ihrem Wunſche jetzt nach zwei 
een en nicht, mehr entſprechen zu können. 

A. E. in Schm. Im Januar 1922 entſprachen 450 polniſchen 
Mark 28 deutſche Mark. 

K. K. 500. Wenn Sie Ihren Kredit nicht völlig untergraben 
wollen, müſſen Sie Ihre Wechſel pünktlich einlöſen. Tun Sie 
das nicht, ſo werden Ihre Wechſel 1 Zahlung en re 
und innerhalb 1 bis 2 Wochen erwirkt Ihr Gläubiger ein Urteil, 
das ohne weiteres dem Gerichtsd zieher zur Zwangsvollſtreckung 
übergeben werden kann. Das verurſacht gen erhebliche Koſten. 
Wenn es Ihnen bei der jetzigen Geſchäftsſtille durchaus nicht mög⸗ 
lich it, den Zahlungstag einzuhalten, jo ift der einzige Weg, daß 
Sie ſich rechtzeitig (d. h. ein pe Tage vorher) mit Ihrem Liefe⸗ 
ranten in Verbindung ſetzen und ihn unter Klarlegung der Ver⸗ 
hältniſſe bitten, mit einer Abzahlung zufrieden zu ſein und über 
den Reſt einen neuen Wechſel auf einen g” ren Termin anzu⸗ 

nehmen. Speſen und Zinſen würden e dann übernehmen 

en, Der Lieferant, dem an Ihrer Kundſchaft liegt, wird auch 
in den meiſten Fällen mit Ihrem Vorſchlage Anben banden ſein. 


min 


geſtern fr 
e Weiter. Heut, Dienstag, früh waren 7 Grad Wärme 9. H. in Kl. 2. Eine Entſchädigungszahlung halten wir für 
bei m üymel. tey \ ausgeſchloſſen. 3. Ein derartiges Vermittlungsbüro iſt uns nicht 
ey bekannt. Als Zeitungen grey für Sie in Frage: die Ap wa 
Verein ne, © dh Warſzawska“ in Warſchau und die „Freie Preſſe in ha Be 
Mitunoch, 18. 9.: E. V. EB Ba : 3 „der Angelegenheit wenden Sie ſich am ‚beiten an die e 
„Abwanderung des deutſchen Beneraifonjulate in Poſen, 
Mittwoch, 16, 9 ernie, Chor Kol er pie 8 A n 
Mittwoch, 16. 9 %8-—%10 Uhr: 
n 4 Damenabteilung. Radiokalender. 


Stolte · Schren: 64 —8: 


Donnerstag, NV. 9.: Sten 
10 5 im Lyzeum. 


Donnerstag, 17. 9.: E. B. * M. nenchor. 
Freitag. 18. 9. Verein ne e er Sänger: 8 Uhr abends: 
Freszag/ 18. @: — Fi. Bing, sion 
ei⸗ mund.) 
Sonnabend, 19. 9.: E. 8. N. 7 uhr Turnen, 9 uhr Woden- 
Sonntag, 20. 9.: Ruderklub Neptun: nachmittags 2 Uhr: 
i Interne 


* 1 ae ert der „Fübarmonja Pognaßsta“. Wie 
uns mitgeteilt * das erſte Symphonie⸗Konzert am 
Sm dem 20. d. Mts., mittags 12 a in der Uniberſitäts⸗ 
aula fi Zum Vertrag gelangen: 


Von tg Se Bauber 
t nur in lebhaften e 
fe ſelnden Save ſondern 
des reizvollen Inhalts wegen 
ſind die 


A. Berlioz' n 


ah E 


i paroi e für Mittwoch, 16. September. 


Meter. Abends 8.90: Feier anläßlich der Be: 
freiung der Gebiete an Rhein und Ruhr. 
Breslau, 418 Meter. Paul Keller. 
eigenen Werken er] 
Münfter, 410 Meter. Abends 8 Uhr: Oskar Wilde⸗Abend von 
Meinhart Maur⸗Berlin. (Übertragung des Rundfunkſenders Dort- 
London, 365 Meter. Abends 10.20 —10.45: Wochenſchau und 
humoriſtiſche Pianovo 


des p Sopran? Angelina Salvi. 
en, 55 ” 
(Aus der Dichterin Lebenswerk.) 
Zürich, 515 Meter. Abende 8.30: Duette und Arien⸗Abend. 
Rico Jenny (Tenor), H. Viſcher van Gaasbeck (Bariton), Hans 
— „es! ügel). 


(Der Dichter lieſt aus]! 


Rom, 425 Meter. ends 8.40: Konzert unter Mitwirkung 
Abends 8—9: Ebner⸗Eſchenbach⸗Feier. 


= T In 9275 Erkrankung meines 3 langjährigen Oberin jetfors | 
fü e 3. 1. Oktober zunächſt zur Vertretung einen unverheirateten 


tüchtigen erfahrenen Beamten 


Und die an ſich Thon wenig aus- Harold in Italien“, Ouvertüre von Felits Nowomiejsti und] Rundfunkprogramm für Donnerstag, 17. Septemb. 


Berlin, 505 Meter. 

Staatsoper unter den Linden: „Ein Maskenball“, 
Abend 10 12: Tanzmuſik. 

Breslau, 418 Meter. Abends 8,80: Sinfoniekonzert, ausge- 
führt vom Schleſiſchen Landesorcheſter, Leitung Hermann Behr. 

Münſter, 410 Meter. Abends 8,80: „Lambertus⸗Feier“, 
trag von Dr. Werland-Münfter, mit Lambertusliedern. 

London, 365 Meter. Abends 1010,80: Die Herſtellun 
Zeitung. 10,45 — 11,0: Konzertübertragungen aus dem 


. 
Rom, 425 Meter. Abends 8,45: Auswahl aus der Oper 


„Troubadour“ von Verdi. > 
ien, 580 Meter. Abends 8: Orcheſterabend des Wiener 


Sinfonie⸗Orcheſters. 


Abends 7,30: Übertragung aus der 
Ober von Verdi. 


Vor⸗ 


einer 
bojs 


=‘ 
© 
— 


Zum Poſt-Abonnement. 


Vom 15. d. Mis. an nehmen alle Poſtanſtalten für 
unſere Zeitung Beſtellungen für die Monate Oktober · 
November⸗Dezember entgegen. Bekanntlich 
find die Brieſträger angewieſen, in der Zeit vom 
15. bis 25. d. Mts. Vierteljahrs ⸗Beſtellungen 
entgegenzunehmen. Die Briefträger kommen zu 
dieſem Zweck ins Haus der feitherigen Abonnenten 
unſeres Blattes. Wer daher das „Poſener Tage- 
blatt“ ſich für ein Vierteljahr ſichern will, wolle 
an den Briefträger oder an die ihm nächſtgelegene 
Poſtanſtalt den Vierteljahrsbetrag zahlen. 


Wir bitten die Bezieher, welchen etwa bei der Poſt 
Schwierigkeiten gemacht werden, uns ſogleich zu be ⸗ 
nachrichtigen. 


Es darf aber auch 
monatlich 

unſere Zeitung beſtellt werden. In den Monaten 
November und Dezember kommen die Brief ⸗ 
träger aber nicht mehr ins Haus, um Einzel⸗ 
monatsbeſtellungen anzunehmen. Für dieſe beiden 
Monate müſſen die Beſteller der Zeitung perſönlich 
oder ſchriftlich das Abonnement dann ſelbſt bei dem 
zuſtändigen Poſtamt bestellen. Ganz weſentlich 
iſt der Umſtand, daß alle Bezieher nur auf pünktlichen 
Empfang der Zeitung rechnen dürfen, wenn fie ſpäteſtens 
bis zum 25. d. Mts. das Abonnement bezahlt haben. 
Bei ſpäterer Beſtellung kann der Verlag nicht für 
pünktliche Lieferung garantieren. Es liegt im eigenften 
Intereſſe der Bezieher, dieſe Formalitäten zu erfüllen, 
alſo ſpäteſtens bis zum 25. d. Mts. das „Poſe ner 
Tageblatt“ zu beſtellen. Für die Bewohner in 
Kongreßpolen und Kleinpolen ift ein direktes Poft 
Abonnement noch nicht zuläffig, ſondern nur die Be- 
ſtellung an den Verlag der Zeitung, welcher dann nach | 
Eingang des Betrages die Zeitung täglich (wenn | 
gewünſcht unter Streiſband) an die Beſteller expediert 
oder an die betreffende Poſſtauſtalt überweiſt. 

Die Zahlung für das Abonnement kann direkt an 
den Verlag oder auf unſer Poſtſcheckkonte 
Poznan 200 283 geſchehen. Man vergeſſe nicht, 
auf der Rückseite des Coupons zu bemerken: „Für 
Abonnement der Zeitung“. Bezieher, welche 
die Beſtellungen bis zum 25. d. Mis. beſtimmt 
erledigen, dürfen auch auf pünktliche Ueberweiſung 
und den Empfang der Zeitung rechnen. 


Poſener Tageblatt. 


Ferse Saucen und one, 


e geju ſucht. Angabe ob i. Be ne” 
Kennmiſſe. Lücken e ſchriften, Gehal ne 5 
Offert un unter 263 an die nat rg Blattes. 


Blattes erbeten. j 
Karl Ma an schen M. Sinner ic ee aan nebſt Zeug⸗ Suche ı per ſofort junges 
—— ee erte und eite iin —— 
wieder eingetroſſen! |an 10 Malonen ( von Wegner, 2 n E 
alten davon die bis her Mary n, großes Huſtr. men) vom 15. 9. ze wo, powiat: Toru. 
ar fal aleen bpon Die are am Hah Bes iuſtr.] oder auch Da * 9 — wia 
erſchienenen e und zwar: Bar zu vermiefen WEB| — = . dau mittelgroße Landwirtſchaft 
Band 1—44 und Kochbuch, i ner n BAF Zum 1: Ottober d. Ys. jude WM t Hansiihter de tne J1 1 
Band 50—55 enthaltend 2260 Originals» Möbl. Zimmer EN ung d. Hausfrau. Angeb. an 1 Sal 
gut n in. e 1 0 aan wo 1 5 13 immer E — A M rau 2 e „ Korreſ ver; 
von ſofork zu vermieten Baranowo, Poezia Falkowo. aſchine reiben 
Jeder e Band i A 80 leg geb. n ul. 8 f ta 15, S. 9. II zur mög. ſelbſt. Bewirtſchaftung meiner 800 Morgen iii : — a ie, wage 
Preis pro Band 8,5 40 (fe. S errehe groben Domäne unter meiner Overleitung. Gefl. bie kon b c und poln. Spetze, 
Bei direkter eg Si Kleinere Augs une Zimmer a an ngebote mit Zeugnisabſchr. und Le lauf an in Wort und Schrit völlig ag 


Portozuſchlag. Wir 9 0, 
irekter Zusendung m. 


Karl May 'ſche Werke zur 
Anschaffung Be zu verm. Gorna Bilba 17, Ir. pow. Odalanõw 
Verſandbuchhandlung der Verſandbuchhandlung der 0 sel. Zimmer w LEH HF R LI N NG = 


Drukarnia Concordia Sp. Ake, 


Poznafi, ul. Zwierzuniecka 6. 


Drakarnia Concordia As. 


rrn p. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
— r. ate „ Gartenh. polnij ſpreche ner Geft e ſucht. 
Dillmaſchine Neu, ſofort lieferbar: > mie" yai Pi. Lebenslauf ie 147 4e erden a : 
B. Auffel: geben DOſſerlen unter 782 an die Geſchäftsſtelle dieses Blattes. 
Orginal „Siedersleben“, ; k bannen a er 7... i L y EEr E E ESET 
5 A 0 755 3 — . 46 China. Age ae, (on junges Ehepaar 
te: „ Das e des fernen mit Möbeln, I. Etg. Zu erſr. bei 2 . 2 r e r N 
zug Often Syetan. Gen Chtapomwstiego 
Greczmiel, Geb. 11, 20 31. > Seitenh. II. Ecke Gór. Wilda. beider N in Wort u. Schrift 
Maschinenfabrik Dobrzyca. | Bei direkter Zusendung m. Zenfläer en ſücht ab 1. H volltommen mächtig, ma 
Ein r Portoberechnunz. bl. Zimmer m. voll. zum Antritt re 1. Ottober geſucht. 
12 Hund Verſandbuchhandlung der Penſion. Ang. unt. 773 a. die Bewerbungen (zunächſt nur ſchriſtlich) unter 
hübſch cher Drukarnia Coneordi Sp. | Geſchäftsſtelle d. Bl. Beifügung von Lichtbild, Lebenslauf in beiden 
r Jer Wide zu vertan, d Ake Akademiker ſucht Zimmer ab Sprachen, Zeugnisabſchr. u. Gehanſpr. erb. an 
orna 9. Poznań, Zwierzyniecka 6. 29 Sept. Angeb. u. J. 772 
gu erfragen beim Porter, I Ponad uf Zwiersyniecka ö. lan b. Seite. b. B. erb. E. Schulz, Eiſenu. Baumaterialien Wolsziyn. 


bild. ſoliden Herrn vom 1. 


an berufstätige Dame oder 
ozugn, ul. 300 Majada, 


5 


1. 10. 25 


V. Kuhnt, Chwaliszewekjt. Sulmierzyce, 


aus achtbarer AAN re im 228 . und s 


87. 201 Stel 
Dienſtmädchen, Of, u b. 0” 
das etwas Toden Tann, orbent- | QASR: b. l 1 4 
lich u. ehrlich 4. 5 von 1.10.25 det 


e bae ucht. Fe. Dreher, Po- Label, 
» Pocztowa 29, piv. 


i 
4 BiA 5 er 


empfiehlt fid 


Arüger 
Poznan, 11 8 Nowa 6 ll. ci 
bet Sobecki 


Ich ſuche für den 21 jährigen Sohn meines porte 


Sa ll Hilfsſäger 


e berei J. Heydehreek, Markowiee, keel 


Kontoriſtin 


(perfekte Stenotypiftin), in ungekündigter Stellung. Ang 
anderweitige Beſchäftigung per bald oder ſpäter 
unter 7645 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. ; 


* ihres Wertes. In vielen Fällen ſind bereits gewährte 
ollerleichterungen ganz plötzlich widerrufen worden. 
Am 7. Auguſt wurde eine Verfügung erlaſſen, die das Verbot der 
Einführung beftimmier Waren aus Deutſchland auch auf andere 
aten erweitert. Aus anderen Ländern kann die Zufuhr ſolcher 
aren nur auf Grund einer Genehmigung des Induſtrie⸗ und 
gandelsminiſteriums erfolgen. Wer irgendwie mit unſeren Be⸗ 
hörden zu tun hatte, der wis daß die Bemühungen um ſolche 
Genehmigung ſehr lange dauern können. 

Alle dieſe Verfügungen zeugen davon, daß die Wirtſchafts⸗ 
politik der Regierung unbedacht, nervös und ober⸗ 
flächlich ift und unſerem ſchon ohnehin fo ſehr leidenden Wirt- 
ſchaftsleben ganz unnötig ſchwere Wunden zufügt. Obendrein 
verdirbt uns diefe Politik ganz die Beziehungen 
zu anderen Staaten. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß 
im Vorzimmer unſeres Außenminiſters Geſandte befreunde⸗ 
ter Staaten mit dem deutſchen Geſandten zuſam⸗ 


mentreffen, um gegen unſere Wirtſchaftspolitikſd 


zuproteſtieren, durch die wir ein Bündnis aller gegen 
uns ſchaffen. 

Die Regierung trägt ſich mit der Abſicht, von vornherein ein 
Kontingent für die nach Polen importierten Waren feſtzuſetzen und 
dieſes Kontingent unter die einzelnen exportierenden Staaten zu 
verteilen. Die Verwirklichung dieſer Abſicht müßte uns zu 
einem Wirtſchaftskriege mit allen Staaten führen. Wir haben uns 
nur Not und Kummer bereitet und uns einer Vergeltung ausge⸗ 


ſetzt. 

Die Ausgleichung des Budgets und die Aufrechterhaltun 
unſerer Value iſt mit wirkfchafklichen Sr 

eiten verbunden, die die Bevölkerung gern tragen 

wird. Aber fie erträgt nicht ſinnloſe Maßnahmen, die unſere 
ohnehin ſchon ſchwierige Lage unnötig erſchweren und uns Sorgen 
und Verluſten ausſetzen. 

Es iſt höchſte Zeit, daß die Regierung endlich eine vernünftige 
Politik beginnt.“ 


Spaniens und Frankreichs Entſcherdungs⸗ 
kämpfe. 


Abd el Krim kommt den Feinden zuvor. — 


300 Kabhlenkanonen. — Der Krieg ohne Ende. 


D 
ſchen 


leuten 


es 


es 
einen 5 
manöver ift, wie es ſchon e r 1 
Jedenfalls lauten die franzöſiſchen, wie auch die e 
e „ 
Naes 


ndeg: 


te Franzoſen ha 
fies angegriffen und Terual über à 
Dich 8,30 Uhr 2 die vorgeſchobenen Tru die Linie 
jeſchebel—Weßned— fititab Gibi Liman unb tane und 
Ri- Often Sahela und Aſchaiſch, die Bergkuppe von unb ben 
oi . Der Feind hat geſtern zwei Vorſtöße 
MHavas meldet aus Der geſtern or 
ni Iſſual 3 aeih en des 19. Korps haben den 
1. Die fuls, die ih unterworfen 


aben die ihnen auferlegte Kriegsentſ 
ten Ngut, Ne die er 
dio orps und Truppen im Zentrum behindert 


orden zurückziehen zu wollen. 

. ſchen Truppen befet ber 0 

San bucemae und brachten dort die feindlichen Batterien zum 

fap eigen. Die bei ihren Geſchützen gefallenen Artilleriſten follen 
uptſächlich Europäer geweſen fein. 

gaben. Seite 
er mi 

Men, 

nenii 


da 

T 
J 

der vi 


150 000 
egen nıtr 
000 Mann ae worden. 
t 
weſen. etzt 
N Pojun 1 5 anzugreifen, 
erbindung zwiſchen Tanger und Tetuan neuer⸗ 

gefährdet ſein. j 


am 
An 
dae 
din 


Politiſche Zuſammenſtößſe in London. 
Jeun Nen“ 15. Gomin R.) nn. ee S 1 1 
n t w ritiſchen Fa 
onmuniſten. Re paihtk verletzt wurden. j 
Vom franzöſiſchen Parlament. 


aris, 15. September. (R.) Nach dem „Petit Pariſten wird 
arlament wahrſcheinlich erſt am 3. November zuſammentreten. 


Befürchtungen. 
in Dondon. 15. September. (R.) Mac Donald fapte in einer Rede 
munenkport: Die konſervative Regierung ſtärke die Kräfte des Hom- 
im z mus und der Zwietracht. Sie werde wenn fie lange genug 
beschwören bleibe, die wirkliche Gefahr einer Revolution herauf. 


Neue engliſche Schiffsverſuche. 
e „Times⸗ machen die intereſſante Mitteilung daß dieſelbe 


das $ 


S 
en 

Turbiſten Handelsdampfer mit Dampfturbinen baute, nun ein anderes 
Dampfon iff im Bau babe, in dem die Keſſel einen zweimal höheren 
Das ruck dertrage, als er bisher in Schiffen ablich geweſen fei 
die Reef foll offenbar die Theorie beträitinen, daß es möglich fet 
Dheren, ungsſahigkeit der Dampfturbinen durch den Gebrauch viel 
dadurch Dampfdruckes, als er bisher möglich war, fo zu fteigern, daß 
den Di ihr Verbrauch von Heizmaterial fo herabgedrückt wird, das er 
Sm, Telmotoren gleichtommt. Die „Times“ meinen, wenn die 
den Die Erſolg feien, fo werde das den Anfang einer Revolution 
fo fahre tethoden der Vorwärtsbewegung von Schiffen bedeuten, und, 
ationale die Times“ fort wir unierſtieichen, wie ſeht Englands 
Dimpr Intereſſen damit gedient wäre, wenn es gelingt, die 
au bringen chm e gegenüber der Olmaſchine wieder zu Ehren 


— 


en 
n 


and Im Set zu dieſen . Meldungen kommen von 5 


be be Pa| ein 


„Daily Mail“ erfährt von ihrem Korreſpondenten in — 4 hören 


ie ihon im Jahre 1901 mit dem Elitedampfer „King Eduard Bahnſte 


—Voſener Tageblatt. +- 


Iwiſchenbilanz in Genf. 


Die Gegenüberſtellung der bisherigen Ergebniſſe. — Ungeſtüme Frageſtellungen. 


In der letzten Zeit hat die Preſſe der ganzen Welt in 
der größten Hauptſache darüber berichtet, was in Genf geſchieht, 
wie die neue Weltkonſtellation ausſieht, wie ſie ausſehen 
wird und wie ſie ausſehen müßte. In dem Gewirr der poli⸗ 
tiſchen Meinungen und Anſchauungen hat Deutſchland die 
Ruhe bewahrt und das Einzige getan, was es tun konnte — 
abgewartet. Dieſe abwartende Haltung Deutſchlands hat die 
Vertreter der Nationen in Genf ein wenig unruhig gemacht, ob⸗ 
wohl man keineswegs behaupten kann, daß deswegen eine Miß⸗ 
ſtimmung eingetreten wäre. Deutſchland wollte ſeinerzeit in 
den Völkerbund, und mit verächtlicher Handbewegung, die beſon⸗ 
ers bon Frankreich ausging, warf man das deutſche Geſuch in 
den Papierkorb. Heute, da Deutſchlands wirtſchaftliche Kraft zu 
ungeahnter Höhe ſich entwickelt, umwirbt die Welt Deutſchland, 
dasſelbe Deutſchland, dem man noch geſtern ins Geſicht geſpien hat. 
Nicht etwa deshalb, weil man Deutſchland ſo ſehr liebt, ſondern 
um wirtſchaftliche Vorteile zu haben. Man ſieht ein, daß ein bis 
an die Zähne bewaffnetes Heer nicht genügt, um das nötige 
Brot zu beſitzen. Und man ſieht langſam ein, daß das bewaffnete 
Heer eine imponierende Erſcheinung iſt, aber nicht Arbeit 
und Brot ſchaffen kann. Das ſieht man langſam im Weſten 
ein, und auch im Oſten gibt es vorſichtige Stimmen, die beſcheiden 
fragen. Nur hört man ſie noch nicht. Noch rauſcht der eiſerne 
Tritt der Bataillone, noch flattern die Fahnen im Winde, noch 
brauſt Muſik uns entgegen. 

Heute ſoll eine kleine Zwiſchenbilanz gezogen werden, die 
uns zeigen ſoll, wie die Lage in Genf ſich bisher entwickelt hat. 
Nachdem Briand und Chamberlain Genf verlafjen haben und 
damit ein wichtiger großer außenpolitiſcher Abſchnitt der Völker⸗ 
bundverſammlung vorläufig abgeſchloſſen ift, iſt es angebracht, auf 
Grund der letzten en. und, geſtützt auf zuverläſſige Erkun⸗ 
digungen, das Ergebnis der Genfer Beratungen in den abge⸗ 
laufenen beiden n feſtzuhalten. Dabei kann es ſich nicht 
darum handeln, Vermutungen und bruchſtückweiſe Einzelheiten 
über den Inhalt der Beſprechungen zu ſammeln, ſondern die poli⸗ 


nie rundlinie feſtzuhalten. Folgende Ergeb⸗ 
niſſe liegen vor: 
1. Die Konferenz der Miniſter des Auswär⸗ 


tigen Frankreichs, Englands, Belgiens und Deutſchlands über 
den Rheinpakt ſoll im Oktober nach Abſchluß der Völkerbund⸗ 
verſammlung abgehalten werden. 
2. Italien bleibt mit den anderen Verbandsſtaaten in 
ront, was die Einladung anbetrifft, hat ſich aber über das 
Programm und ſeine eigene politiſche Einſtellung noch nicht 
endgültig geäußert. 
3. Polen und die Tſchechoſlowakei ſollen zu der Kon⸗ 
ferena über den Rheinpakt eng herangezogen werden, 
. h. bereits in irgend einer Form an der Aufſtellung des Rhein⸗ 
paktes mitwirken unter dem Vorwand, daß er Oſtfragen berührt 


und Frankreich keinerlei Verpflichtungen im Weſten eingeht, die 
ſein Bundesverhältnis im Oſten abſchwächen könnten. 
4. Es j ob auf dieſer Konferenz 


4 heint noch nicht feſtzuſtehen, 
bereits auch Grundlinien für die Schiedsverträge im 
Oſten gezogen werden oder ob das einer zweiten Konferenz über⸗ 
laſſen bleiben ſoll. Die Genfer Verhandlungen haben aber jeden⸗ 
falls nicht nur dem Rheinpakt, ſondern auch den Oſtverträgen ge⸗ 


Die angeblichen kommuniſtiſchen Verſchwörungen. 

Die Anfang Auguſt angeblich entdeckte kommuniſtiſche Verſchwö⸗ 
* der Tſchechoſlowakel, die vor drei Jahren ein Attentat gegen 
den Präſidenten der Republik geplant haben ſollte, iſt jetzt wie ſchon längft 
vorauszuſehen war in ein Nichts zerflattert. Der Haupibeſchuldigte, 
der Redalteur Sas ny, der angeblich die Ermordung des Präſidenten 


te ar run hatte durchführen wollen. wurde nun in Freiheit geſetzt 


d damit ſteht auch die Freilaſſung feiner Mitverhafteten unmitlelbar 
bevor. Die tſchechiſche Koalition ift nun, da fie dieje Affäre zu ihrem 
Kampf em die Kommuniſten in der widerwärtigſten Weiſe aus⸗ 
genützt blamiert und hat überdies den Kommuntiſten und damit 
5 aa Ey geſamten Oppofttion einen ausgezeichneten Wahlſchlager 
g! 


Der Kongreß der Kriegsteilnehmerverbände. 


Auf dem in Rom enden Kon wurden von der italieni⸗ 
ſchen Delegation zwei ſehr intere Tagesordnungen einge⸗ 
bracht. In der erſten werden die Kriegsteilnehmer aufgefordert, 
auf ihre Regierungen einzuwirken, daß die Kriegsſchulden regelung 
nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit und Klugheit 
erfolge. Die Eintracht der Nationen könne nur wieder durch 
Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Stabilität erreicht werden. 


h den Kriegsteilnehmern die Gins 
erleichtert werde, und daß 
den numerus us hinaus zu⸗ 
Beide Punkte der 8 dürften ſehr 

gerichtet ſind un 


n dieſem greß nahmen 200 Vertreter von 9 verſchiedenen 
Nationen teil, doch nur Nationen, die zu den Alliierten ge⸗ 


Der engliſche Gewerkſchaftskongreſz. 
der letzten Sitzung wurde im Gewerkſchaftskongreß eine 
Reſolution vom radikalen Flügel angenommen. Die Songeeb- 
woche hat gezeigt, daß alle Gewerkſchaften ſich nach links entwickeln, 

war die radikalen Forderungen, nämlich die en ung 
aller Gewerkſchaften in eine Piber a und die Aus⸗ 
ſtattung des Generalsrates mit diktatoriſchen niſſen, die ihm 
auch zur Ausrufung des Generalſtreikes ermäichligen würden, 
nicht durchgegangen find. 


Die Linke ſiegte jedoch mit der ſcharfen Verurteilung des 
W Det Begieelni De Bond ia Die Sat 
umg e wurde. 

ie in der letzten Sitzung angenommene Reſolution der Radi⸗ 


kalen lautet folgendermaßen: 
Ta Beherrſchung ARRS Völker 
S orm von kapita 
e Si 


erklärt dieſer Kongre eine volle O 
— A 12 das Recht aller Völker 

ein ein⸗ 
mpiere zu 


die britiſche . 
i 


Entgleiſung des Schnellzuges Baſel— Boulogne. 

Der Schnellzug Baſel— Boulogne ift geſtern anf dem Bahnhof 
von Boulogne entgleiſt. Die beiden letzten Wagen fuhren auf den 
g und rannten ein Weichenſtellerhäuschen um. Mehrere 
Perſonen wurden leicht verletzt, der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend. 


Feuersbrunſt bei Angora. 


Konftartinopel, 15. September. Die Stadt Malebjit, die in der 
Nähe von Angora liegt, ift durch eine Feuers brunſt faft volltändig 
zerſtört worden. 


Pläne für ein amerikanisches Metall⸗Luftſchiff. 


Waſhington, 15. September. (R.) Der Vorſchlag Henry 
Fords im Marinedepartement, ein von ſeinen Ingenieuren ent⸗ 
worfenes Luftſchiff aus Metall bauen zu laſſen, wird von dem 
Marineſelretär Wilbur ernſtlich erwogen. Das Luftſchiff, das 
eine Länge von 150 Fuß und einen Durchmeſſer von 50 Fuß hahen 
wird, fol mit Gasbehältern aus Metall ausgerüſtet werden. Die 
Koſten werden auf etwa 300 000 Dollar veranſchlagt. 


lten, und hier find Polen und der Tſchechoſlowakei ausreichende 
uſicherungen gemacht worden. 

5. Der Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund im Verlauf dieſer Verſammlung noch wird von keiner 
Seite mehr ins Auge gefaßt. Der Eintritt gilt jedoch bei den 
Verbandsmächten als vollſtändig geſichert für den Fall, daß das 
Syſtem des Sicherheitsvertrages verwirklicht wird, denn alle Ein⸗ 
zelheiten des Sicherheitspakts gehen von der Voraus ſetzung 
des Beitritts aus. Angeſichts dieſer Tatſache hält man es für 
überflüſſig, der Frage der deutſchen Vorbehalte erhebliche Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen. 

Falls die Verhandlungen über den Sicherheitspakt bis dahin 
hinreichend fortgeſchritten find, rechnet man mit einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung des Völkerbundes 
im Dezember gleichzeitig mit der ordentlichen Ratstagung 
zur Aufnahme Deutſchlands, ſonſt ſoll ſie Be ſtatt⸗ 
finden. In Ermangelung der engliſch⸗franzöſiſchen bereinſtim⸗ 
ung über alle Einzelfragen und zur Sicherung des Einſchluſſes 
der kleinen Verbündeten hat Frankreich durchgeſetzt, daß das 
Genfer Protokoll von allen Verbündeten und außerdem 
von allen Völkerbundſtaaten als Ausgangsſtellung und 
Grundlage für die Verhandlungen mit Deutſchland gemacht 
wird. 

Unter den zahlloſen Klauſeln, die damit in die Ausf auf 
der Miniſterkonferenz geworfen werden können, dürfte dann in⸗ 
folgedeſſen auch, obgleich darüber bisher hier nichts verlautete, der 
Grundſatz gehören, daß die Gin richtung entmilitariſier⸗ 
ter Zonen auch an anderen Grenzen als nur an 
der Rheingrenze eine Verbürgung der Sicherheit bedeutet. 


den 
Völkerbundes, den es nicht nur zum Bürgen künftiger Verkräge, 
ſondern ſchon zum Bürgen und zur Oberaufſichtsbehörde der Ver- 
handlungen ſelbſt machen will und der, ſobald die von Quinones 
de Leon vorgelegte Entſchließung angenommen iſt, das Recht hat, 
den Verhandlungen mit Deutſchland Richtlinien zu geben und 
künftige Verträge mit Deutſchland vom Standpunkt der allgemei⸗ 
nen Sicherung und der Abrüſtungsfrage für gut zu befinden oder 
abzulehnen. 5 ; 
Daß eine ſolche Mitwirkung zahlreicher Neutraler im Rahmen 
des Völkerbundes und des Völkerbundes ſelbſt an den Vorbereitun⸗ 
n zu den Verhandlungen, die Deutſchland führt und zu denen 
Bes anz die Initiative ergriff, ein ganz außer⸗ 
gewöhnliches Vorgehen bedeutet, ſcheint man hier noch nicht zu 
empfinden, wie man ſich auch hier noch nicht darüber äußert, ob 
irgend welche Kundgebung deutſcherſeits vorliegt, die die 
Verbandsmächte dazu berechtigt, die Völkerbundverſammlung 
ſo eng in die künftigen Wee hineinzuziehen und das 
Genfer Protokoll als Grundlage und Rahmen aufzuſtellen. In 
neutralen Kreiſen, die den Ver lungen fernſtanden, wird aller⸗ 
dings ſeit einigen Tagen die Frage nach der deutſchen 
Einſtellung zu den letzten Vorgängen in Genf 
mit immer größerem Ungeſtüm geſtellt. 


In furzen Worten. 


Aus Kairo trifft die Nachricht ein, daß Sidky Paſcha, der fiğ 
kan in Paris alla telegraphiſch ſeinen Rücktritt angekündigt 
abe. 


* 
Wie verſchiedene Blätter melden, hat in Marolko die Regens 
periode eingeſetzt. ſodaß es unmöglich iſt, weitere Angriffe und Märſche 
ve dürfte ſo⸗ 


t men. Die 
a t ande Babe uber egen Verden, 
* 

In der Zeit vom 17. bis 19. Oktober findet in Bernd der erſte 
deuiſche Reichskriegertag ſtatt. Der Bund des „Deutſchen Reichs 
ae erbe, Kyff — 2 zahlt heute ungefähr 2236000 Mitglieder“ 


An Oktober beginnen zwiſchen Deutſchland und Oſtereich die 
neuen "hun Pereira — 
* 


Verſchiedenen Nachrichten zufolge -ift das Kabinett in Kairo in- 
folge e eee eee dem Miniſterpräſidenten und 
dem Juſtizminiſter in feiner re en zurückgetreten. 


«u lien die geſetzgebende Berſammlung emen Eni- 
ſchluß an, — die A er wird. Das Geſetz tritt 


ſofort in Kraft. 
Letzte Meldungen. 


Skrzynski als Vermittler? 

Zu der Meldung von der Durchreiſe Tſchütſcherins durch 
Warſchau, wo er ſich einige Tage aufhalten wird, verlautet noch, 
daß Tſchitſcherin am Sonnabend mit dem polniſchen Außen mintiſter 
Skrzyäski eine längere Konferenz abhalten fol. Die „Isweſtißa“ 
haben dieſer Tage einen Artikel Tſchitſcherins veröffentlicht, der 
bie Annäherung an Polen aufzeigt. In franzöſiſchen Kreiſen 
kreiſt nach einer Meldung der „Gazeta Poranna” das Gerücht, baf 
Briand den Miniſter Skrayäski ermächtigt habe, zwischen ben 
Sowjets und Frankreich zu vermitteln. 


Die Rückkehr Ratajs, 


Marſchall Nataj kehrt hente aus Zakopane zurück, um au ber 
Sitzung des Seniorenkonvents teilzunehmen. 


Die letzten Konferenzen Grabskis. 
(A. W.) Der Premier Grabski hielt eine Beratung mit dem 
Direktor der Bank Gospodarſtwa Krajowego ab und empfing 
darauf den Abgeordneten Glabisski. 


Um die Agrarreform. 

(A. W.) Die geſtrigen Beratungen der vereinigten Senats⸗ 
kommiſſionen begannen mit Aufklärungen des Delegierten des 
Juſtizminiſteriums über den Artikel 36 des Geſetzes über die 
Agrarreform. Der Vertreter des Außenminiſteriums Bader 
ſprach über die Agrarreform bezüglich der Bürger der Staaten, die 
eine Enteignung polnifcher Bürger ohne Entſchädigung durch⸗ 
führten. Nach Ausführungen des Agrarreformminiſters erfolgte 
die Abſtimmung über die übrigen Artikel des Geſetzes. Morgen 
ſoll das Geſetz vor das Plenum des Senats kommen. 


—————— eng 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Verantwortlich für den gef amten politiſchen Teil: Robert 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmegerz 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſche 

Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; 


den Angeigenteil! M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 
Tageblatt“, Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ale. ſämtlich 
n Poznan. 


— Voſener Tageblatt. * 


Die glückliche Ge- 
burt eines kräftigen 
Knaben 


zeigen hocherfreut an 


Tauſchgeſuch 


Wirtiſchaft 54 Morgen, 1 klm 
von der Bahn, 10 Minuten 
vom Dorfe, guter Boden, neue 
Gebäude mit ſämtl. lebenden 
und toten Inventar, tauſcht 
mit Polen in Deutſchland. 
Angebote unter rg £. 740 

an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Malter Lesser 
und Frau Aenny 
geb. Kiesow. 
Poznan, d. 14. 9. 25. 


pa Am 14. d. Mts. entſchlief nach langem 

ſchwerem Leiden, geſtärkt durch die Heils- 
mittel der Kirche, mein lieber guter Mann, 
Vater und einziger Sohn 


Karl Röhring 


im Alter von 31 Jahren. 


Helena Röhring, geb. Lehmann, 
Franziska Röhring, als Mutter, 
Chriſtel, Kind. 

Die ee g findet am 17. d. 


nachm. 4 Uhr von der . des Sioa; 
in Dembſen aus ft 


Roman Andrzejewski 


Pferdehandlung 
Poznań 


TEE EARE AEA 


Telephon: 69-14, 


— DER LEITER IATTN 


Cimbals Grossherzog v. Sachsen-Deizen 


Originalu. 
II. Absaat 


Umbals Fürst Hatzield-elzen origina 


hat abzugeben 


Saalguiwirischafi Lekow in Kotowiecko 


pow. Pleszew. 


Auf Grund unserer 8 Satzungen laden wir die E Herrn] 
Aktionäre unserer Gesellschaft zur 


Generalversammlung 


am 9. November 1925, mittags 12 Uhr in Poznan 
Sala Malinowa Hotel Bazar ein. 


toe eee eee 


Dächer jeder Art 


werden sachgemäß und billigst 
hergestellt, repariert und geteert. 


G. Benedix, ältestes Spezialgeschäft 
Telephon 1837. Poznan Towarowa 21a. 


eeeeeeeee- eee. 


REN 
* 
ee eee 


.n.. . 
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Fleſe Breie“) 


Lodz 


= 


Zu mim | 
ber 

Nachrichtenblatt im 
1 Kongreßpolen. 


Die „Freie Preſſe an die 
Fanpage ung ber 2 Millionen 
Deutſchen in Polen an, nimmt Seians zu den Ange⸗ 
legenheiten der Stammesbrüder dies⸗ u jenſeits der 
Grenze, berichtet über die Arbeit und Nöte des Deutfi Deutſch⸗ 


tums im polniſchen Reihe und ſucht beffen geiftige 
mit Brüdern in 
Welt — Da die „Freie e aini 


nur in Kongreßpolen, ſondern auch in Großpolen und 
Galizien weit verbreitet ift, ift fie ein Anzeigen ⸗ 
Organ erſten Ranges und verſchafft ihren 
— Inſerenten ſtets gute Erfolge. 
rr sa nuunuaues raaannen 


Im gleichen Verlage erſcheint die Wochenſchrift 
„ 2 2 „Der Bolksirenn 


4% oo so oo 
% oo 


35 en E E 


welche vorwiegend von der Lanbbevöterung gelefen wirb 
— 1 — . 9———. 


Drainröhren 


4 bis 16 cm Durchmeſſer, hat abzugeben 


Fy Dampiiegelei, 


Otto Kropf 


Pleszew 


f Ausſchneiden! 


Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtaut 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1925 


Name „ „% % eee eee ee eee eee 


Wohnort „552 22 „ „„ „ 140 4 4% „4% 4 „% „ „ „ 0 „ „ 0 „ 0 „ „ 


Poſtanſtalt . 


2222 „„ „ „„ %% „ „% „% „%% %„ „%% 


—— 0. CA r E 1202 01 0 0 280. 


EE r 


Tagesordnung: 
Vorlegung des Geschäftsberichts und der Bilanz 
für das Jahr 1924/25. 
Antrag auf Erteilung der Entlastung. 
Beschlußfassung über Verteilung des Gewinnes. 
Wahl von 2 Mitgliedern des Aufsichtsrats (8 11 
des Statuts). 
Verschiedenes. 
Die Herren Aktionäre, welche in der Generalver- 
sammlung ihr Stimmrecht ausüben wollen, haben sich 
nach § 18 der Satzungen durch Vorzeigen ihrer Aktien 
oder Depotscheine 
unserer Gesellschaftskasse in Środa, 
der Bank für Handel-u. Gewerbe, Poznan, 
der Danziger Privat-. ee eu Poznań, 
der Bank Cukrownictwa, Poznań 
oder eines Notars 
vor Eröffnung der Generalversammlung zu legitimieren. 


Sroda, den 7. September 1925. 


Cukrownia w Srodzie, Tow. Akc. 


Der Aufsichtsrat: 
Stanislaw Stablewski, Vorsitzender. 


* e H 


Kartoffel- -Ausgraber, 
mit und ohne ER 
Sortiermaschinen, 
Dämpfer 
nr als Lu —.— 
Entbitterer, empfehle 
sofortigen Lie erung zu 
billigsten Preisen. 


Paul Seler, Poznań, |í 


ul. Przemysłowa 23. 
was 
Obel 


aller Art 
empfiehlt 


K. Bakos, Poznan, 


ul. Weuecjanska 1, Telephon 2363. 
Erleichterte Zahlungsbedingungen. 


’ ſofort betriebs. 
Ein 12 pferd. Lanz iher Dreſchſatz (hg, Jemie 
und andere et- 
2 Dingerfitener achja Pe e 
zu verkaufen. Off. unt. 754 a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes. 
Zu kaufen geſucht: 
Dampfdreſchmaſchinen, 
gebraucht, gut erhalten, auch 
reparaturbedürftige. Nur e 
Sy ſſeme kommen in 
Angeb., enthaltend Fabritat, 
Trommelbreite, Trommeldurch⸗ 
meſſer und Preis, erbeten. 
aul Seler, Poznań, 
ul. Przemysłowa 23. 


Zu kaufen geſucht 


Benzolfäſſer. 
Off. mit Angabe, ob ſchwarz 
oder verzinkt, Inhalt u. Preis 
erbeten. Paul Seler, Pozuan 
ul. Przemys owa 23, 


Neu! 


n 
enlſche Schul 

polen ee Chah 
N z. Anſchaffung 
empfo 

L. Grzegorzewski 
Jezyk polski 

w szkole niemieckiej, 

ſteif broſch, 168 Seiten, 


bei direkter Zuſendung 


mit Portozuſchlag. 
Mania eta > der 


Drakarmia Concortla $? 


BE T EN ul, Zwierzyniecka 6, 


— TORT 
Tre Ankäufe u.Berkäue 4 
Zu kaufen . 


A 


ca. 6 bis 10 PS, Gleichſtrom, 
440 Volt. Paul Seler Po- 
zuan. Przemyslowa 23. 


Centralin 
Sermellmastnulver 


lobt jeder. 
Zu haben in allen ein- 
__schlägigen ( Geschäften. 


Tafelobſt 


in feinften Sorten, aus meinen 


Obſtanlagen jederzeit abzu⸗ 
geben. Verſand an Konſumenten 
995 Wiederverkäufer. 
Albert Poinke, 
Handelsgärtnerei, Bojanowo 
How. Rawıtid). i 


Schrauben, Nieten, 


Telephon Kotowiecko Nr. 3, 


Polnischen 
Anfangsunferricht 


wünſcht Bankbeamter. Ange⸗ 
bote mit Preis unt. W. 749 an 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Günstige 
Gelegenheit! 


Gebildeter er Land⸗ 
wirt, 36 Jahre, evangel. 
Beſ. von 70 Morgen Land, 
erſtklaſſiger Boden und 20 
Morgen Wieſen, alles in 
beſter Kultur, ſucht zwecks 
ſpãterer Heirat die 
Bek. mit gebild. evangel. 
Dame, die Intereſſe für 
Landwirtſchaft beſitzt. 
Gefl. ausführl. Anerbieten 
unter M. G. 774 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Bl. 
erbeten. Gegenſeitige Dis⸗ 
kretion Ehrenſache. 
Einheirat 

ſucht alleinſtehender norddeut⸗ 
ſcher Ingenieur, epgl., ſchlank, 
loch energiſch u. wirtſchaftlich, 
Danziger . ap 


evtl. auch r Qand- 
wirt * gut” Filuierter 
ur Familie bzw. paſſenden 


e m rin ir an 
die Verwaltung des „Oſtdeut⸗ 
ſchen Volksbl.“. Lwow, Zie⸗ 
lona 11, unter Nr. 2000. 


2 junge, blonde, hübſche, 
vermög. damen 
wünſchen die Bekanntſchaft 


meet jungen, befferen u. ver⸗ 
mögenden Herren zwecks 


baldig. Heirat. 


Off. mit l. unt. Gluck 760 
an 1; Geſchäftsſt. d. Bl. 


F ana 00 


Handschuhe 
Herrenartikel 


l. Seeliger, 
Poznań, Sw. Bareln 48. 
Handschuhwäsehe 
und Reparaturen. 


here 


Feldbahnmaterial, 
Lagermetalle, Ziun, Blei, 


Werkzeuge, 
deutsche Aexte u. Sägen, 
Ketten, Drähte, Röhren. 

Technische Artikel, 
Treibriemen u. Scheiben, 
Dichtungen, 
Baubeschläge, 
Westf. Küchen, Metall- 
betten bietet günstigst 


Przewodnik, Poznan 
sw. Marcin 30 
Verlangen Sie unsere Engrosofferle. 


C 


Restaurant 


„Tunel Europejski“ 


Poznan, ul. Kantaka 2-4 
empfiehlt 


Mittagessen, 6 Gange) 90 gr. 


Erstklassige ee 8 2u 
konkurrenzlos billigen Preisen. Groß- 
poln. Küche unt. Leit. d. Herrn Nowicki sen. 


Täglich Konzert. 


Verwalter : J. Dankowski 


is Dh —— 


mit Räderstellwerk und Momententleerung, 


un Keftendüngerstreiler 


mit Patent-Goliathkette, 


Kartofleigraber 


liefert billigst vom Lager 


Landw. Hauptgesellschali 


Tow. ZOßT. por. 


Maschinenabteilung. 
200909808007 90809968 @s000000000090000@ 


Bei Schulbeginn 


empfehlen wir in guter Auswahl ankiquariſch 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


Schulbücher, Lexika, 
franzöſ. u. engl. Lektüre, 


für alle Klaſſen und Unterrichtsfächer an höheren 
Lehranffalten, wie Realgymnaſten, geen, 
Privatſchulen und zum Selbſtunterricht. Be⸗ 
ſichtigung ohne Kaufzwang geſtattet. 
Verſandbuchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sp. Ake. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


G0008266R9809802909000080009009008200000 
paina nira a a aae atn detaan deni haini ai a a eaid 


Inlländisehe Blumenzwielel, 


acinfheh, Tulpen, Barzifien, 
tocus, Schneeglöckchen, Sála 


in ſchönen Farben 

far Zimmer (Topf und Glas) u. Garfenkulfur 

BE Kollektion von 30 verſch. Zwiebeln 10 zt 
k empfiehlt Gärtnerei Gartmann, 


Poznan, Görna Wilda 92. 
Verſand an Private und Wiederverkäufer. 


In Finſterwalde N.⸗L. gelegene 


Landwirtschaft, 


ohne Inventar, 30 bis 50 preußiſche Morgen, mit Wieſe un 

Fiſchteich, an tüchtigen, einwandfreien Landwirt zu verpachten. 
Kaution von 1200 Gmk. erforderlich. Off. an „Var“, PR 
zuam, Aleje ? Marcintomstiego 11, unter 54. 477. 


System 
„Harder“ 


Zu verkaufen: 
Juduftrie⸗Gelände, "9." Bauſtellen 


in Finſterwalde- Heinrichsruh R.-L. unweit des „Kur“ 
haus Waldfrieden“. Offerten erbitte an 8. 
unt. — 


„Bar“, Poznań, Al. Marcinkowskiego 11 
... ³ A “ũb g 


Plakate und Etiquettes 


fertigt nach eigenen Motiven in Buchdruck 
und Lithographie prompt und preiswert 
an die Kunſtanſtalt l 


Drukarnia Concordia s, me. 


(früher Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. 
Poznań, Zwierzynieche 6. 


m 


zaent ! 
Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


— 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
für die Monate 
Oktober, November, Dezember 1925 


Name —h—B y VV ßß2.E SEE EE 


Wohnort „ 6666 „„„„„ „„ „ „„ „„ „„ „„ „„ „„ 


Poftanitalt .. 


a 
Luc Br Br %%% „„ „„ „„ 


* r US 
PATEA E A pie 


Straße . 


